
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_18940127

   

 

 
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     

   

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



Sounaveud, den 27. Januar 1804:.

EBOBV*

A »zeigen werden die sechsgespallene Pctitzcile oder deren Raum mit 30 4,

für den Arbeitsntarkt, Vermiethnnge« und shamiliennnzeigen mit 20 4 berechnet.

' Anzeigen Anuahnic in der Expedition (bi» G Uhr Abd».), sowie in fninmtl. Annvneen Büreanx.
Redaktion und Expedition: Graste Theaterstrastc 44 in Hamburg.

Das „Hamburger <-cho" erscheint täglich, außer Montags.

Der AbouueincutSpreis (inst. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de» Post-

katalogs 2846) ohne Bringegeld vierteljährlich *. 4,20; durch die Kolportöre wöchentl. 36 4 frei in'« Hau».
Perantwortlicher Redaktör: C. Heine in Hamburg.

Hierzu eine Beilage.

$tt KMtM« Mi dkl WhltlMt

* Hochnothpcinlich angeklagt, von der parlame».

tarischen Vertretung des arbeitenden Volkes angeklagt, daß

er sei» Leben verwirkt habe, das war die Situation des

Kapitalismus in der N 0 t h st a n d S i n t e rpcl l a tio n

dieser Woche.

Die mit der Regelmäßigkeit von Sonnen- und

Mondsinsternisscn alljährlich im strengen Winter wieder-

kehrende Massenarbeitslosigkeit mit ihrem entsetzlichen

Gefolge von Scoth, Elend, Verzweiflung, Krankheit, Siech-

thuin und Tod, sie müßte, sollte man denken, Jeder-

mann die Angen darüber öffnen, weß Geisteskind der

Kapitalismus ist, und dessen Todesurtheil besiegeln.

Kein armer Schelm saß jemals aus der Armensünder-

bank, dessen Schuld offenkundiger, dessen Missethat so

schwer, dessen Sündenrrgister so lang gewesen.

.,Dn erzeugst ungeheure Ueberflüffe und löstest die

SRassen darben und verkomiueu l Du schüttest den reichen

Segen aus Deinem unerschöpslichen Füllhorn einer prasten-

den, üppigen Minderheit in den Schooß, indeß der

fürchterliche Fluch der Armuth auf den Tausenden lastet,

die im Schiveiß ihres Angesichts Alles aus der Erde

zaubern, was das Leben erhält und verschönert. Du

löstest sie durch Deine Schergen verfolgen und Hetzen,

wenn sie die Hände ansstrecken nach saurer Arbeit, um

sich und ihre Angehörigen auf's Dürftigste zu erhalten

während der kritischen Zeit des Jahres. Was hast Du

darauf zu sagen, Angeklagter?'■

Habe ich vielleicht nicht Großes geschaffen und

Wunderdinge der Kultur vollbracht ? Habe ich nicht eine

Menge neuer Erwerbsquellen geöffnet, Tausenden Ge-

legenheit zum Verdienst gegeben und zahlreiche Nah-

rungsmittel und Gebrauchsartikel durch Massenproduktion

verbilligt und so den untersten Schichten Gebrauchsartikel

zugesührt, die ehedem nur Krösusse sich erwerben konnten ?

Bin ich nicht ein Wohlthäter der Gesellschaft?

„Das mochtest Du einst bis zu einem gewissen

Grade gewesen fein, Angeklagter, in Deiner Jugend:

Du bist eS aber längst nicht mehr. Heute bist Du ein

Verworfener, ein ergrauter Sünder, eine fürchterliche

Geißel für Millionen." — Jede neue Produktionsweise

erweist sich in ihren Anfängen gemeinnützlich. „In der

gesellschaftlichen Produktion ihres Lebens gehen die

Menschen bestinimte, nothwendige, von ihrem Willen

unabhängige Verhältnisse ein, Produktionsverhältnisse,

die einer bestimmten Entwicklungsstufe ihrer materiellen

Produktivkräfte entsprechen." (K. Marx.) Auch die

kapitalistische Produktionsweise entsprach ursprünglich
den materiellen Produktivkräften, dem Dampf und der
Maschine.

Aber: „Auf einer gewissen Stufe ihrer Entwicklung

gerathen die materiellen Produktivkröste der Gesellschaft

in Widerspruch mit den vorhandenen Produktionsverhält-

niffen, oder, was »ur ein juristischer Ausdruck dafür ist,

mit den Eigenthumsverhältmfsen, innerhalb deren sie sich

bisher bewegt hatten. Ans EntwicklungSformen der

Produktivkräfte schlagen diese Berhältuiffe um in Fesseln

derselben." Vernunft wird Unsinn, Wohlthal Plage.
Die Massenarbeitslosigkeit — darin

tritt der Widerspruch zwischen Produktiv-

tröste unb Produktionsweise am grellsten

zu Tage.

Die kapitalistische Produktionsweise hat ihre Existenz-
verechtigung längst verloren, sowie die antike mittels

Sklaive» und die feudalmittelalterliche mittels Seib-

eigenen Nicht allein, daß sie die Proletarierniassen

immer stärker anschwellen läßt und ihre Klassenlage ver-

schlechlert, den Mittelstand zerreibt, unter den Kapitalisten

selbst die Kleinen von den Große», die Großen von den

Größeren erdrücken läßt und de» wirthschasilichen Kamps

Aller gegen Alle zn wildester Rücksichtslosigkeit verschärst,

sie ist mich längst aus einem Förderniß der Produktion

zum Hemmniß derselben geworden, zur Feffel, wie einst

die Zunft, welche die volle Entfaltung ihres Könnens
verhindert.

Wie unendlich ergiebig wäre die Produktion, wie

ungeheuer würde der gesellschaftliche Reichthum wachse»,

we»n die großartigen Produktivkräfte und Produktions-

mittel der Gegenwart der kapitalistischen Fesseln ledig

wären, wenn sozialistisch statt kapitalistisch produzirt
würde Es sei nur an de» Panamakanal erinnert.

Jiber dafür haben die Osfizialvertheidiger des Ange-

klagte» nicht das mindeste Verständiiiß. Mit rabnlifti-

schen Sophismen , Redensarten und Gemeinplätze»

nehmen sie sich des Delinquenten an. Ganz ableugne»

können sie zwar den Nothstand nicht mehr, aber sie be-

mühen sich, ihn abzuschwächeii, zu verkleinern; die

große soziale Tragödie wird zur Bagatelle herab-
ge—schwatzt.

Weiter wird Dom Regierungstisch orakelt: „Nicht

nur der industrielle Arbeiter, sondern auch der Arbeit-

gcber wird betroffen von dem Nothstand." Zugegeben;

abei ist dav nicht ein weiterer Beweis für die ver-

heerende Wirkung und Unhaltbarkeit des Kapitalis-

mus ? Wie mag man indessen die Schwierig,

leiten bei ubeitgeber. mit bem Nothstand der

Arbeiter vergleichen, die nichts besitzen als ihre

nackte Arbeitskraft und verhungern unb erfrieren
müssen , wenn sie keine Arbeit haben! Dann

kommt das übliche: „Wir können nichts thun." Um

jo schlimmer für den Angeklagten, wenn Ihr Euch

außer Stand fühlt, feinen Verheerungen Einhalt zn

‘J U "; ®am,t "klärt Ihr offen den Bankerott desKapitalismus.

In der That, ein Radikalmittel hat der Klaffenstaat

*«1^«** wohl aber manches
linbernbe Palliativmittel. Liebknecht ha, es gesagt ■ Die
öffentlichen Arbeiten müssen gefördert »nd di. Arbeit»

zeit muß verkürzt werden, damit mehr Arbeiter al« bisher
beschäftigt werden können. Aber da« wollet Ihr ,-icht dös

stört Eure kapiialistischen Zirkel, Saget darum lieber
rund heran? : „Wir 'vollen nichts thun." $i n ©prü*,
lei» a»? bet Kinberfibel krönt zum Schluß da« Plödover

des Offizialvertheidigers v. Bötticher: „Im llebrigei:



Mihailowitsch, die Weisung erhalte» haben, dte Residenz
binnen 24 Stunden zu verlasse». Die meiste» sind bereits

abgereift.

New York- 16. Januar. Vorige Woche tagten in
Albany bie Jahresversammlungen der New - Yorker
Staatsorgauisationeu des Ordens und der Federation,
auf welchen beiden Resolutionen für selbstständige poli-
tische Aktion der Arbeiter beschlossen wurde. WaS
mittels derselbe» erreicht, resp, erstrebt werden soll, wurde
nicht erörtert Nach der „Parole", welche der Präsident
der Federation Gompers ausgegeben, daß künftig nur
„Unionleitte" als Kandidaten für öffentliche Aemter aus-
gestellt werden sollen, liegt ans dieser Seite angenschein-
lick) der Gedanke vor, mittels der selbstständige» polt-
tische» Aktion lediglich gewerkschaftliche Forderungen
durchzusetzen und im llebrigen unberücksichtigt zu lassen,
ob jene „Unionleute" beinofratifdie, republikanische ober
populistische Parteigänger sind. Damit wäre freilich der
politischen „Boodelei" nur eine andere Hose angezoge»;
die bisherige» „Drahtzieher" dieserParteie» in den Arbeiter-
Organisationen waren und sind ja auch „Unionleute" ! Deren
Anwartschaft aus Pöstchen an der öffentlichen Krippe ober aus
„Cash" unter jener Art selbstftänbiger politischer Aktion
könnte sich also nur daraus begründe», dnß sie sich in
Zukunft von jene» Parteien nicht als einfache „einfiuß-
reidic Arbeiterführer", sondern als Gesetzgebnug-mit-
glieder bezahle» lasse», was sreiiich »odj profitabler
wäre, als bas bisherige Verfahren. Recht verdächtig
nach dieser Richtung ist der plötzliche Umschivung in der
„Ueberzeugung" bisheriger sanatischer Nurgewerkschastler;
ans oben angeführter Staatskonvention der F. o.
waren es drei solcher Leute, darunter der bekannte
Weißmann,') die unabhängige politische Aktion für un-
bedingt nothwendig erklärten, und zwar sogar „auf
Grund sozialistischer Forderungen" I

Fängt der Fuchs zu predigen an,
Bauer, paß' aus die Gänse I

kau» man da wohl jagen!
Die „Illinois Volkszeitung" ist wieder eingegangen,

weil sie nicht die nöthige Unterstützung der organisirten
Arbeiter gesunden. Dagegen hat die Partei in Dlilwankee
wieder ein Organ begründet.

•) Welcher auf der letzten Jahreskonvention |ber
Federation gegen die Einladung Bebels zu einer Agita-
tioustour proteftirte, weil derselbe ein „Gegner der Ge-
werkschaften" fei I

LMtt Reichstag.

Berlin, 26. Januar 1894.

36. Sitzun g.
14 Uhr.

Am Tische des BundeSraths: Dr. v. Bötticher,
Gras Pofadowsky.

Ohne Debatte wird zunächst in erster und zweiter
Lesung die Erklärung, betreffend die Verlängernug des
Handelsprovisoriums mit Spanien bis zum
31. März d. I. angenommen.

Sodann tritt das Haus ein in die erste Lesung der
Novelle zum Juvalidenfondsgesetz Nach
derselben sollen 67 PliNionen aus dem Kapitalbestande
des Jnvalidensouds flüssig gemacht und dem Betriebs-
fonds des Reiches zngesührt werden.

Reichsschatzsekretär Graf PosadowSktz: Seit der
Berathung im vorigen Jahre hat sich das Bedürfniß
nach einer Steigerung des Betriebsfonds des Reid>es
eher vermehrt als vermindert, wir haben daher das
Gesetz von Neuem vorgelegt. Nachdem die vom Reichstage
ausgesprochenen Wünsche, soweit sie als berechtigt anerkannt
werden konnten, erfüllt lvorden sind, stehen dem Gesetze
formale Schwierigkeiten nicht mehr entgegen. Sowohl
die Ausdehnung der sozialpolitischen Gesetzgebung, als
auch die Heeresvetstärknug machen das Bedürfniß nach
erhöhtem Betriebsfonds fühlbar. Die Bestände der
Reichskasse müssen genügend hoch sein, um auch uner-
wartet eintretende hohe Zahlungen leisten zu können. Tie
llebertveifuiigen an die Einzelstaate» müsse» häufig früher
erfolgen, als die Matrikulardeiträge gezahlt werden ; es ist
also nicht immer möglidi, daß der Betriebsfonds genügend
stark erhaltenwird. Die Matrikulardeiträge könne» wir»icht
immer pränumeranbo einforber», es mußte also auf
anderem Wege Abhülfe geschaffen werden. Da es sich
um Betriebsfonds $u- rein koffenmäßige» Abrechnung
handelt, können büdgetrechtliche Bedenken dagegen nicht
erhoben werde». Die Stimme würde uns ja auch im

Falle eines Konflikts, ans den man doch keine Gesetze
macht, nur auf einige Wochen über Wasser halten
können. Betvllligen Sie das Gesetz nicht, so bleibt nicht-
übrig, als die Ausgabe einer neuen Anleihe Ich
empfehle bet» Reichstage ben Entwurf zur wohlwollende»
Prüfung.

Gras Oriola (NL ): Wir find bereit, eine Per-
tärlung des Betriebsfonds des Reiches, soweit ein Be>
dürsniß vorhanden ist, zu bewilligen; wir befürworten
aber bie Verweisung ber Vorlage an bie Pflöget-
kommission. In ber Kommission werden die Einzel-
heiten der Bediirsnißfrage besser erörtert werden
können. Meine Freunde sind aber nicht unbedingte
Freunde der Vorlage. Wir billigen deren Zweck, aber
nicht das Mittel, mit dem es erreicht werden soll, die
Schmälerung des Jnvalidensouds. Ztt einer solchen
können wir uns dock; nicht verstehe», so lange
nicht die berechtigten Wünsche unserer Krieg-invaliden
befriebigt sinb. Höre» wir diese doch immer noch
flogen in Bezug ans die Ansdehnung der Berstflmme-
lungszulage und In Bezug auf die Beide-
Haltung der Pensionen bei Wiederanstellung im Staats-
dienste. Grade heute, an einem historischen Tage, den
ganz Deutschland bejubelt, wo wir eines großen Maunes
gebeiifen, halte» wir es für unsere besondere Pflicht, für
die Invaliden einjutreten (Beifall rechts), und deshalb
bitte ich Sie, verweisen Sic den Entwurf an die Büdget-
kommission.

Fritzen (Z.): Ich bi» mit der Verweisung an die
Kommission einverstanden, denn es stehen dem Entwnrse
doch sehr erhebliche Bedenken entgegen. Nehmen wir
dem Jnvalidensonds die vorgeschlagene Summe, so ist
es kein Zweisei, daß sie für denselben für immer ver-
löre» sind. Seitens der Invaliden könne» aber fort-
bauernd noch berechtigte Wünsche au uns gelangen,
Das Gesetz läuft somit auf eine Schädigung ber Juva>
live» hinaus.
Q Graf Roon (K.) theilt bie Bebenkeii der Vorredner
und befürwortet gleichfalls die Verweisung der Vorlage
an die Budgetkommission.

Herbert (SD): Auch ich stimme der Verweisung
zu und bemerke nur, ber Graf Oriola mag zwar mit
Dankbarkeit des Mannes gedenken, an den er uns heute
erinnert, er braucht aber nicht anzunehmen, daß das
beiitfdje Volk seine Gefühle theilt. (Puf links: Sehr
richtig I) Bei einem Gesetze über den Jnvalidensonds
ist es zum mindesten nicht angebracht, des Mannes zu
denken, welcher den Krieg von 1870—71 hervorgerufen hat.
(Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Damit schließt bie Diskussion. Die Vorlage
wirb der Büdgetkommisfiou überwiesen.

Es folgt bie zweite Lesung der Novelle zum Gesetz
über ben Unterstützung-wohnsitz.

Im Art. I des Entwurfes wird die Grenze für bie
Erwerbung bes Unterstützung-wohnsitzes vom 24. auf
bas 18. Lebensjahr zurückgelegl.

Diese Bestimmung wird ohne Diskussion a n g e •
» o m in e n

Weiter wird durch Art. I bie bisherige Vorschrift
über die Unterstützung-Pflicht gegenüber Kranket! unb
Armen mit dem Krankenkaffengesetz in Einklang gebracht.
Erkrankte» Personen in Loh» oder Gehalt, i» einem
Dienst- und Arbeitsverhältniß, bereu Angehörige», Lehr-
lingen ii. f. w. muß ber QrtSarmenuerbanb Kur und
Verpflegung gewähren. Erstattung kann er von dem
Verpflichteten nur verlange», wenn der Krankheitsfall
über 13 Woche» dauert. Schwangerschaft an sich ist
als Krankheit nicht zn betrachte».

Auch diese Bestimmüng wird ohne Diskussion
a n g c n o in men, nachdem sich Staatssekretär von
B ö 11 i di e r mit ber von ber Kommission beschlossenen
Fassung einverstanden erklärt.

In Art. II wirb eine Strafe festgesetzt für Die-
jenigen, bie sich ber gesetzlichen Unterhaltung-pflicht ihrer
Augehvrigett entziehen.

Molkenbuhr (SD.): Die Unterhaltung-pflicht
ist in ^manchen Fällen schon eine Strafe für
bie Verpflichteten. Ein Mann , ber eine Frau
geheirathet hat, die sich nachher als schlechte Hausfrau
erweist, ist doch an sich schon bestraft Nun soll er
obeiirin noch von Staatswegen bestraft werden Diese
Vorschrift ist für uns vollständig uuanuehmbar, und wir
würden eventuell gegen das ganze Gesetz stimmen, wen»
sie bcibefpilte» wirb

Staatcqelretar v. ®0tüd)ev : Aulay zu der «e-
ftimmuiig hat bie Erfahrung gegeben, daß zahlreiche 'Ar-
beiter vom Lande in bie Stabte ziehe» und nachher
nichts für die zurückgelassene Familie thun. I» ver-
hältiiißmäßig kurzer Zeit sind 700 derartige Fälle Ion-
ftalirt worden. Demgegenüber rechtfertigt sich doch wohl
die Strafbestimmung.

Molkenbuhr (SD.) weist daraus hin, daß nach
der Fassung des Entwnrss und bei der Schwierigkeit, zu
entscheiden, ob Jemand in der Sage ist, seiner Unter-
stützung-pflicht nachziikommen ober nicht, leicht 11 n-
schulbige von der Bestimmung getroffen und tn's
Korrektion-Haus gesteckt werden.

Damit schließt die Diskussion. Art. II wtrd
gegen bie Stimmen ben Sozialbemokraten ange-
nommen. Ebenso ber Rest bes Gesetzes.

In einer Resolution befürwortet bie Kom-
mission bie baldige Vorlegung eines Entwurfs, betreffend
die Ausdehnung de- Gesetzes über den Unterstützung-.
Wohnsitz aus Elsaß-Lothringen.

Weber-Heidelberg (RL.) befürwortet die Resolution
mit dem Hinweis auf die Schäden, die sein Heimathsland
Baden dadurch erleide, daß Elsaß-Lothringeii sich seiner
Uuterstützungspflicht entzieht.

Staatssekretär v Bötticher erkennt an, daß eine
Ausdehnung des Gesetzes ans Elsaß Lothringen wünschens-
werth sei, aber es müßten dort zunächst Reformen im
Steiieriuefei: und in ber Verwaltung durchgeführt werden.

toröbcc (Z.) spricht sich gegen die Resolution aus,
denn er hält es für mißlich, einem Lande ein Gesetz zu
oktroyiren, das es selbst nicht wolle.

Bueb (SD.): Die elsaß-lothringische Bevölkerung
hat sich um das Unterstütziiugswohnsitzgeietz nod) gar
nicht gekümmert, sondern kennt nur die Wirkungen der
dort geltenden freiwilligen Armenpflege. Mit dieser
ist sie aber durchaus nicht zufrieden, denn sie hat sicki
keineswegs als aitsreicheiid erwiesen. Nicht einmal
den dringendsten Anforderimgen verinag sie zu ge
nügen. Jedenfalls ober würde» wir es burdi-
aus billige», men» die Steuergesetzgebung in Eljoß-
Lothriugeu geändert wird, aber in einem Sinne, die
unseren Intentionen entspricht. Für die vorgelegte
neue Gemeinde-Ordnung dürste die Regierung allerdings
kaum eine Mehrheit finden. Biel dringender ist and)
in jedem Falle die endliche Abschaffung der nocki
geltenben Ausnahmegesetze.

Spahn (Z.) hält die Resolution für überflüssig
und bittet, sie abzulehnen

Wrübcr (Z.) bemerkt dem Abg. Bueb gegenüber,
in Elfaß-Lothringen sei noch keine Stimme im Sinne
der Resolution laut geworden. Ein Bedürfniß zur
Ausdehnung des Gesetzes auf Elsatz-Lothringeii 1 theilte
also nur bei ben dortige» Sozialdemokraten vorhanden
zu fein.

Bucb (SD.) erwidert, Herr Gröber stelle nur
Behauptungen auf, beweise sie aber nicht. Dos Haus
werde aber entscheiden, wer die elsaß-lothringischen Per.
hältnisse besser kenne, Redner oder Herr Gröber.

Frihcn (Z.) spricht siä) für ben Gedanken der
Resolution aus, kann ihr aber der schroffen Form
wegen nicht ziistimmen, da diese dem föderative» Ge<
danken widerspreche

Damit schließt bie Diskussion. Die Resolution
wirb gegen die Stimmen des Zentrums a n g e n o m in e n.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr (Handels,
provisoriiini mit Spanien, Reichssinanzgesetz).

Schluß 5t Uhr.

Hamburger Reuigkeiteu.

Hani bürg, ben 26. Januar 1894.

Die Kriegcrvereine und die Sozialdemo-
kratie. Vor Kurzem jchilberten wir an der Hand von
Aktenstücken die Verhandlungen vor den Tribunalen
unserer Kriegervereine gegen einen armen Sünder,
welcher sich in der „Lessinghalle" hatte die „Diarseillaise"
vorspielen lassen. Ei» Aktenstück, das ein freundlicher
Wind uns heute auf das Rebaktionspult wehte, beweist,
daß die Herre» Krieger ben Kamps gegen die Umstürzler
systematisch betreiben. Das Dokument lautet:

Hamburger Krieger-Verband.
Hamburg, deu (folgt Datum) 1893.

Geehrter Herr Kamerad!
Es sind in letzter Zeit im Vorstände des H. K.-V.

mehrfach Fälle zur Sprache gekommen, daß Mitglieder
von ShiegertMteinen der Zugehörigkeit zur sozial-
demokratischen Partei beschuldigt worden sind Das
doraushiu von den einzelnen Vereinen für richtig er-
achtete Ver'ohren ist ein durchaus verschiedenartiges
gewesen unb hat zu widersprechenden und ernsten Be-
denke» (etwas unklar! Die Red.) Veranlassung ge-
geben. Bei ber Wichtigkeit einer richtigen Stellung-
nahme ber Kriegervereine sozialdemokratischen Ele-
mente» gegenüber dürste» solche Vorkommnisse be-
dauerlich lein und ihre Wiederholung zu schweren Un-
zuträglichkeiten führen. Ich erlaube mir deshalb, Ihnen,
geehrter Herr Kamerad, rein persönlich und kamerad-
schaftlich vorzuschlogeii, daß Sie, falls auch in Ihrem
Vereine sich solche Fälle ereignen oder derartige
Fragen auftauchen sollten, sich vor allem Weiteren mit
mit in Verbindung setze» unb daß wir baun gemein-
schaftlich das Erforderliche besprechen. Selbstverständlich
will ich mit diesem Vorschlag in keiner Weise in Ihre
selbstständige Entscheidung eiligreifen. Ich bezwecke
lediglich burd) biese Anregung, eine einheitliche Be-
Handlung einer für sämmtliche Kriegervereine be-
deutungsvollen Sache zu sördern.

Kameradschaftlich
der Vorsitzende des Hambg. K.-B.

i. V.:
(Name unleserlich)

Hauptmann der Ldw. L
Vertraulich.

Herrn N. N.
Wohlgeboren.

Was es mit einer solchen „Anregung" eines Haupt-
Mannes ans fid) hat, weiß ohne Weiteres Jeder, der den
„Mannesmnth" unserer „Krieger" jedem Chargirte»
gegenüber kennt. Zweifellos ist auf dieses (lithographirte,
also wohl an alle Vorstände versandte) Zirkular hin
eine frisch-fröhliche Hatz auf alle im Geruch der Sozial-
demokratie stehenden „Kameraden" eröffnet worden,
bereit Früchte sich u. A. in dem Eingangs erwähnten
Fall gezeigt haben. Was für Augen bie Herren aber
wohl mache» würde», wen» sie wüßten, wie viele der
Mitglieder ihrer Vereine Sozialdemokrateit sind I Wie
Hei» das Häuslein ber Getreuen wohl sein würbe, wenn
alle „Uinstfltzler" beseitigt wären I Seiber steht einem
Moffeuaustritt oller Sozialdemokraten, ben wir sonst
entschieden anrothen würde», der Umstand entgegen, daß
die Betreffenden bedeutende sinonzielle Nachtheile hätten,
nämlich ben Verlust ihrer burd) langjährige Beitrags-
zahlung erworbenen Rechte an bie Unterstützungskassen.
Hoffentlich werden sich aber doch noch Mittel und Wege
finden lassen, ohne pekuniären Schoden aus bei» Dilemma
herauszukommen. — Inzwischen wünschen wir den
kaisertreuen „Kriegern" viel Vergnügen und eine kräftige
Kehle zum Hurrahschreien bei Ihre» am Sviinabeud
ftattfinbenbeu Gelagen I

Hebet heillose Zustände in den Qnatautäne-
Bararkc» berichtete» wir in 9lr 239 unseres Blattes
vom 11. Oktober v. I. nach einem Artikel ber „Hom-

burger Freien Presse", den wir heute des besseren Ber-
stäubniffes der ganzen Sachlage wegen vollständig zum
Abdruck bringen unb eine Notiz desselben Blattes vom
nächsten Tage hinzusüge». Der erwähnte Artikel lautet;

„In Hainbnrgö Quarantäne Baracken.
Sind ber Polizeibehörde niemals Mittheilungen zu-

gegangen über die heillosenZustände, die in den
Quorontäne-Baracken herrschen ? Weiß bie Polizeibehörbe
— d. h ber Herr Ches unb ber Herr Rath — wie es
dort aussieht und wo- dort vorgeht?

Wenn dies der Fall, dann Ist eS unerklärlich, was
uns heute fünf Männer erzählten, die in Ihrer Berzweis.
hing den Barocken so zu sagen entsprungen waren unb
nnu unter Führung eines angesehenen Homburger Bürgers
UNS ihr Elend Nagten und die jämmerlichen unb jammer-
vollen Zustände schilderten, denen dort Hunderte von
Nienschen unter dem Schutze von Polizei-
beamten ausgesetzt sind.

In der letzten Zeit befanden sich täglich in den
Barocken Hunderte von Auswanderern, zum großen
Theile solche, bie ben Ansorberungen ber amerikanischen
Behörben entfpredjenb einer sanitären Ueber-
wochnng währeub fünf Tage unterworfen sind, zum
anderen Theil auch 40 Menschen, bie am 20. September

mit dem Dampfer „Belgrano" von hier nach Brasilien
expedirt wurden, bis Sissobon kamen unb wegen eines
sogenannten „Cholerafalles" von dort nach Hamburg
wieder zurück mußte», weil gar keine Aussicht vorhanden
war, unter diesen Umständen in Brasilien an Sand ge-
losten zu werden. Jetzt befinden sich diese Aermften in
ben von der Polizeibehörde verwalteten unb bewirth-

Tiefes unliebsame Verfäummß kaun ffbod) nach-'
geholt werden durch die kgl. baierische Regierung,
nnb da die sozialdemokraiische» Abgeordneten dem
Minister Frhr. v. Feilitzsch schon manchen „Freundschasts.
dienst" erwiesen haben, soll sich genannter Herr, so er-
zählen liberale Abgeordnete, erboten haben, die Bean-
standung von Postmars Wahl durch die Regierung zu
betreiben. Was man sich in maßgebenden Kreisen unter
bet Bezeichnung Wähler, besser Volk, vorstellt, ist uns
rätdselhast. Ob man dort wirklich glaubt, durch diese
Sisyphus-Arbeit etwas ansrichteii zu sönnen gegen die
Sozialdemokratie ? Nur Thoren können Derartiges an-
nehmen. Die Sozialdemokraten haben sich im Landtage
als Volksvertreter eingesührt, werden als solche geachtet
und geehrt beim Polk. Mag finstere Reaktion, Selbst-
interefie und falsches Spiel die ganze Kunsi aufbieten,
„ns zii schaden, wir werden siegen, stets stärker und
mächtiger werden, trotz alledem.

..Mögen sie die Nürnberger Genossen, mögen sie
auch Bollmar aus dem Parlament verdrängen, das Volk
wird bafür sorgen, daß dieselben wieder dahin znrück-
kehren. Wen aber Schmach nnb Schande trifft, sönnen
die Herren erfahren, wenn es ihnen einmal beliebt, im
Balke zu verkehren."

Das moderne liberale Phittsterthum schildern
die komervativen „Grenzboten" in wenig höflicher, aber

um so treffender Weise, wie folgt:
„Sie bewähren sich als st r a m m e Ordnungs-

männer und sie halte» es mit der Partei, die, kon-
servativer als Luther, der Papst und die Jesuiten zu-
sammengenommen, für die Gesellschaft den absoluten
Stillstand als heiligstes und unverbrüch.
liches Gesetz proklamirt; gleich einer angenagelten
Straßburger Gans bars diese unglückliche Gesellschaft
keine» Schritt vorwärts, rückwärts ober zur Seile thu»,
fonbet» muß stillhalten, bis sie bei schwindenbem Hirn
an ihrer ungeheure» Fettleber krepirt fei» wird. So
will es der große Eugen, der ja allemal die fort-
geschrittenste Wissenschaft vertritt, und seine Freunde
unter de» NatuiWissenschaftler» habe» fein Wortlei» da-
gegen einzuweiide». Den» mit de» Megatherien (Gtoß-
thieren) der Eoeänperiode zwar kann die Wissenschaft
nach Belieben umspringen, ihnen Nachweisen, daß sie für
unsere heutige Welt nicht organisirt sind, und sie aus-
sterben lassen, wenn ihre Zeit herum ist, aber die Biega-
therien der kapitalistische» Periode sind weit gesährlichere
Wese» ; sie beißen den, der sie nicht höslich genug be-
handelt, wogegen sie einen Gelehrte», der sie artig zu
streichel» versteht, mit Professuren, Orden, Geheimraths-
titeln und wirksamer Empfehlung auf dem Büchermärkte

zn lohnen wissen."

DnS englische Oberhaus nahm am Donnerstag
nach einer 6staubigen Sitzung in zweiter Lesung die
Kirchspielrathsbill an. Im Lause der Debatte" erklärte
Lord Salisbury, verschiedene Einzelheiten der Bor-
läge bedürften bei der Spezialdebatte sorgfältigster Re-
Vision.

(Sitte Statistik über die Arbeitslosigkeit
würde, wen» vom Staate in die Hand genommen, ein
steter Gradmesser fein könne» für die wirthschastliche
Lage. In England giebt man sich seitens der Re-
gierung die größte Mühe, die wahre Nothlage der ar-
beitenden Bevölkerung zu erfahren. Das dem Handels-
ministerimu unterstellte „Labour Departement" hat die
Ausgabe, durch fortgesetzte Erhebungen, Znsaminen-
stellungen von Berichten u. s. w. Klarheit zu schassen
über den Stand des Ardeitsmarktes und der Arbeits-

losigkeit. In einer der letzten Nummern der „Labour
Gazette", dem publizistischen Organ obiger Kommission,
finden wir eine sehr interessante Darstellung der Arbeits-
losigkeit vom Jahre 1887 bis zum Herbst 1893. Bor-
ausgeschickt muß werden, daß die Zahlen sich allerdings
beschränken auf die Organisationen, die dem Arbeitsainte
regelmäßig Berichte einfenben. Diese Pereinsberichte
geben nun freilich ein für die Allgemeinheit viel zu
günstiges Bild, denn ersahrnngsgemäß befinden sich
grobe die bestgestellten Arbeiter in den Organisationen,
immerhin lassen sie einen Schluß zu auf bas
furchtbare Elenb, wie es in ben tieferen Schichten
herrschenb fein muß. Die angezogene Tabelle be-
ginnt mit einem Höhepunkt. Anfangs 1887 be-
zogen nicht weniger als 10 pZt. bet Vereinsmitglieder

Arbeitslosen-Unterftützungen. Bon da ab vermindert sich
allmälig die Rate der Arbeitslosigkeit, bis sie mit etwa
iz pZt. zu Ende 1889 und Anfang 1890 den tiefsten
Punkt erreichte. Das war die beste Zeit, eine Periode
wirthschaftlicher Prosperität, und auch in ihr ist die
Arbeitslosigkeit in einem gewissen Maße bestehen ge-
blieben. Von da ab steigt wieder die Rate der Arbeits-
losigkeit an, im Winter 1892 gradezu rapid, von Sep-
tember bis Ende Dezember 1892 geht sie von 5 auf
10 pZt. hinauf. Sie fällt bann im Sommer 1893
wieder auf 6 pZt., um vom Juli an abermals zu
steigen. Sie hält sich während der ersten zehn Monate
des Jahres 1893 durchweg höher als während der ent-
sprechenden Periode 1892. Erst Ende November 1893
gebt sie ein klein wenig, nämlich aus7,2pZt. zurück und
sinkt damit auch unter den Stand des Vorjahres. Es
ist kein Zweifel, daß die Zisiern, die, um die Arbeits-
lofigteit der untersten Schichten zn ermessen, allerdings
„och mit einem unbekannten Koeffizienten multiplizirt
werden müßten,- hinreichend ei» hohes Maß von Arbeits-

lofigteit beweise»

In der französischen Kannner iviirbe am
Donnerstag bei Berathung der Interpellation Graux,
betreffenb bie Probuttion der sranzösifchen Kohlenmineii,
nachdem eine von der Regierung nicht akzeptirte Tages-
orbinuig verworfen wurde, eine von ihr genehmigte mit
393 gegen 3 Stimmen angenommen, worin die Kammer
sagt, sie vertraue daraus, daß die Regierung sich de-
streben werde, von den Eisenbahngesellschasten Zarif-
verbtsierungen zn erlange» Später wurde die Vorlage,
betreffend das weitere fünfjährige Fortbestehen der ge-
mischte» Gerichte in Egypten, ohne Diskussion äuge-
nominell. Die Interpellation Lockroy, betreffend die
Marineverhältnisfe, wird auf Dienstag festgesetzt.

Die letzte Tistnng der serbischen Tknpstlitina,
hi welcher sich das neue Ministerium vorstellte, ist nicht
so ruhig verlaufe», wie die Meldung des offiziösen Tele-
graphen vermuthe» ließ. Im Gegentheil hat es
stürmische Szenen gegeben, welche deutlich zeigten, daß
die Radikale» nicht gewillt sind, sich so einfach verdrängen
zu lassen. Gleich beim Eintritt wurde da? Kabine, mit
Blicken von ben Slbgeorbueten gemessen, die als böse
Borboten gelten konnten Die von, Kabinetschef Similfch
verlesene Erktärung, daß das neue Ministerium außerhalb
der Parteien stehe nnb trachte» werde, de» Friede» im
Lande zu sördern , sowie mit der gegenwärtigen
Skuvschtina i» Eintracht zu arbeiten, wurde ruhig, aber
mit dem größten Mißtrauen ausgenommen. Wahrend
der Verlesung meldete sich der Abgeordnete Rista Popo-
vitsch, der Präsident des radikale» Klubs, zum Wort,
das ihm auch der Präsident ertheilte. Kabinetschef
Sirnitsch.' „Herr Präsident, ich habe noch eine Mit-
theilung an bie Ä immer." — Präfibent Katitsch: , Herr
Minister, diese Mittheilung können Sie erst machen,
wen» der Abgeordnete Popovitsch gesprochen hat." —
Siuiitsch: „Mir al5 Minister steht jederzeit das Recht
zu sprechen zu." — Katitsch: „Nur bann, wenn der
Redner, dem ich das Wort ertheilt habe, seine Rede
beendet hat." Nachdem Sirnitsch trotzdem zu sprechen
Miene machte, erhoben sich die Abgeordneten wie ein
Mann mit geballten Fäusten und theilweise auf den
Bänken sich ansrichteud; es entstand ein Toben und
Lärmen, daß einen Moment das Ministerium in periön-
sicher Gefahr schwebte. „Hinaus mit diesem Ministerium,
hinaus aus dem Saal! Wir lassen uns von Niemandein
terioiifireii 1" Dazwischen erscholl der Ruft „Hoch das
Volk, hoch die Verfaffung I" Der frühere Kultusminister
Vestnitich that sich dabei durch besonders kräftige Aus-
drücke hervor Ais das Ministerium sah, daß keine Ruhe
herzustellen möglich sei, entfernte es sich aus der
Skuvschtina und ließ dem Präsidenten den königlichen
Ilkas zurück. Der Lärm der Deputirten dauerte noch
eine Weile au, und erst später konnte Katitsch den könig-
sichen Ilkas, durch den die Session der Kammer geschlossen
wurde, verlesen.

Ministerpräsident Sirnitsch sagte nach der Skupschtina-
fitznng zum Berichterstatter der „N. Fr. p." : „Ich werde
bei meinem Programme ausharren, so tauge bie Mög-
lichkeit hierfür vorhanden ist. Ich Hosse, daß bet Ver-
söhnung-gedanke durchdringen wird; sollte ich mich in
dieser Erwauung täusche» nnb sollten Repressivmaß.
nahmen nothwendig werden, so werde ich midi zurück-
lieben und diese Ausgabe stärkeren und energischere»
Händen überlassen."

Die Regierung will sich der unbequemen Depntlrten,
wie es scheint, sclileunigst entleblgeit. Aus Belgrad
wird gemeldet, daß die noch anwesenden bä-ierilichen
Dtputirten von dem Stadtpräsekien Cberftiieiiienant

f.hastete» Baracken, und da sie die Änsftcht haben, erst
in 4 bis 5 Wochen nach Brasilien verschifft zu werden,
so lastet ber Barackenaufenthalt schwerer auf ihnen, al.
auf jene» Seibensgeiioffen, die i» fünf Tage» ihrer Hast
entlassen zu werde» hoffe» dürfe».

Die Schilderungen, die unS von den Baracken uno
dem Sehen in Ihnen gemacht wurden, sind haarsträubend
Wir versuchten deshalb, uns genau zu unterrichten, av--.
Überall wurde uns Auskunft verweigert. Unser Bericht-
erstattet, den wir beauftragt hatten, sich persönlich in
ben Baracken umznsehen, winde nicht zngelassen, unb ihm
eine Unterredung mit einem Herrn, der ebenfalls die
Quarantäne burchzninachen hat, nur in Anwesenheit eines
Polizeibeamten gestattet

Bereits aus diesem Umstände ersieht man, daß die
hier beliebte Art der Gesnndheit-sicheriing stark an die
Gesangeneii-Anstalt streift; es war deshalb unserem Be-
richterstatter bnrchans nicht möglich, Genaueres zu er-

ähren Sobald ber interviewte Herr eine Bemerkung
äußerte, bie deu Herre» Beamten nicht zu passen schien,
wurde er ziemlich heftig angelaffe», und hielt es bann
immer für richtig, zu meinen, daß er sich wohl getäuscht
haben könnte.

Wir halten es unter diesen Umständen für unsere
Pflicht, für die Zustände in den Baracken die öffentliche
Aiifmerksamkeit wackiziirnsen, do wir Gelegenheit hatten,
die Erfahrung zu machen, daß für bie Polizeibehörde
auch Anfragen existiren, die nicht beantwortet werben.
Wir werben also von einer solchen Bedienung inirdj
unsere Behörde für jetzt und für die Zukimst Abstand
nehmen.

Die ben Baracken Entsprungenen klagten zunächst
barilber, daß die dort zur Ansrecliterhaltiing der Ordnung
dienstthuenden Polizeibeaiuten theilweise keine Uniform
tragen. Das ist höchst mangelhaft, da man von einem
nicht in Hamburg Geborenen durchaus nicht verlangen
tarnt, die Allüren, bie Gewohnheiten und die an-
maßende Bonhommie der meisten unserer Herren
Polizeibeamten im Zivilrock derartig zu kennen, um so-

oft zu wissen, daß mau mit einem Repräsentanten der
Staatsgewalt zn thun hat. Allerdings sollen die Herren
auch in den Barocken eine karakteristische Eigenthümlich-
keit bewahren, die von den dort eiiigefperrten Fremden
doppelt unangenehm empsiiuden wird: Diese „Herren"
Mitglieder der Hermandod duzen Jeden 1 Es ist deshalb
auch jene liebenswürdige Rücksichtslosigkeit nicht ver-
wunderlich, die den Bewohnern ber Barocken wiberfahreii

oll, wenn sie versuchen über bie Planke zn gucken; sie
werben dann von den Herren Polizisten einfack) beim
Halskragen genommen und aus die SDlitte des Hofes ge-

chwenkt l Da nun dieser Hof teilten Parkettboden besitzt,
wohl aber in ben feuchten Tagen der letzten Woche»
einen ziemlich aufgeweichten Zustand ausgeivieseu haben

oll, so ist es nicht zu vermnnbern, daß die in den
Baracken zusammengepserchteii Hunderte von Menschen
eine recht anständige Masse von Schmutz in jene Räume

chleppten, die ant Tage zum Aufenthalt und Nachts
zum Schlafen dienen Der Schmutz in den Schlafsälen

oll so bedeutend sein, daß man des Morgens beim Auf-
teilen ans dem Bett, nicht auftreten darf, ohne Strümpfe

und Stiefel angelegt zu haben

Das Ankleiden soll überhaupt mit Schwierigkeiten
verbunden fein, da in einem Raume z. B. eine Anzahl
verschiedener Familien — d. h. also Männer, Frane»
und Kinder — bis vierzig Personen nächtigen inüssen.
Es finden deshalb iiamentlid; die Frauen und Töchter
so gut wie keinen Schutz, iojnn sie ihre Wäsche wechsel»
ober sich einigermaßen enttleiben wollen. Es bars des-
halb auch nicht ausfallend erscheinen, daß über die gröbsten
Unsittlichkeilen geklagt wird. Die Frauen sollen sich des
Nachts der Zudringlichteiten ber Männer nicht zu er-
wehren wissen, und selbst die Polizeibeamten sollen sich
vor Betastungen nicht scheuen, vor denen die Väter und
die Ehemänner nur die Augen uiederschlagen können, da
itc sich — nicht in einer Gefangenen-Anftalt I — ober
in Hamburgs Quaraniäne-Barackeii befinden, wo eben-
falls jener Grundsatz gilt: Kein Widerstand gegen die
Staatsgewalt.

Sind diese geschilberlen Zustande erstaunlich? durch-
aus nicht I Soll doch, wie verlautet, vor za. 14 Tage»

der i» ben Baracke» bebieuftete Arzt wegen grober Un-
sitUichkeit entlassen worden fein

Selbstverständlich erwähnen wir hier nur Dinge,
für die uns so sichere Beweise und verliaiieusiviirdige
Versicherungen wurde», daß wir unsere Pflicht nicht ver-
leugnen dursten, eine öffentliche Wächterin namentlich
über staatliche Zustände zu feilt. Wir hoffe» nun,
unserer Behörde Material geliefert und sie uns zu Dank
verpflichtet zu haben.

Montag Abend 10 Uhr.
Bis hier war der Artikel bereits gesetzt, als wir er-

fuhren, baß in Folge unserer Anfrage durch unseren Be-
richterstatter man in ben Baracken vielleicht Unrath
merkte. Die bis dahin in der Quarantäne-Station
interuirten Rückwanderer des Dampfschiffes „Belgrano",
die man von dem Verkehr mit der Außenwelt vollständig
abgeschlossen glaubte halte» zu müssen, sind heute Abend
sämmtlich aus den Baracken rath- und hülslos hinaus-
gewiesen worden. Die Verstoßenen werden jetzt gewiß
den polizeilichen Schutz gern entbehren, und hoffen wir,
daß die betreffende Dampsschiffsahrts-Gesellschast aus-
kömmlich für die Seute sorgen wirb. Allerdings sind nun
Diejenigen ans den Baracken entfernt, die die Schäden
hierorts aufzudecken in der Sage waren."

Die Notiz »out 11. Oktober lautete:
„Die Qitarantänc-Barachen, über bie wir in

unserer letzte» Nummer einige Mittheilungen mochten,
werden auch in einem Artikel: „Hamburger Auswaii-
bererfragen“, im hiesige» „Fremdenblatt" gestreift. Sehr
richtig wird in dieser Zuschrift an die Redaktion darauf
aufmerksam gemacht, baß in ben Baracken ein Polizei-
beamter bie Funktionen eines Beherbergens, Restau-

ratörs, Geldwechslers und Händlers in einer Person
ausübe. Das sind allerdings Zustände, wen» auch nicht
schon entschwiiudenen Jahrhunderte» in Hamburg ange-
hörend, die dennoch erkenne» lassen, daß man sich maß-
gebenden Ortes — und dos ist in unserer Verwaltung
stets beim Vorsitzenden Senator — durchaus nicht klar
zu sein scheint.', welche Ausgabe» der Polizei zu-
flehen. Die Sachlage betreffs der Bewirthschojtung der
Baracken wird aber noch verzwickter, wenn sich bewahr-
heiten sollte, was allgemein besprochen wird, daß ber
Staat bei diesem Geschäft, das die Bürger nur mit einer
besonderen Konzession betreiben diirsen, im vergangenen
Monat mit ne un tau send Mark Ueberschuß
abgeschlossen haben soll. Sehr interessant würde fein,
zu erfahren, wie solche staatlich „erarbeiteten" Ueber-
schlisse verrechnet werden, und ob jede Möglichkeit ans-
geschloffen Ist, daß bie so liebenswürdig in den Baracken
hausenden Polizeibeamten Ihre schmalen Gehälter burd)
kleine Geschäfte -luszubessern in der Sage sind."

Am 11. Oktober wurde der Redaktion der „Hamb.
Fr. Pr." von befreundeter Seite die Mittheilung, daß
die Polizeibehörde wegen des ober ber beiben Auslas-
sungen Strafantrag stellen würbe. Da mm bas Preß-
gesetz ber Behörde zur Stellung eines Strafantrages
einen Zeitraum von sechs Monaten läßt, bie Zeugen
aber — fast ausnahmslos Auswanberer — in wenigen

Tage» abreifen wollten, so beantragte die Redaktion
der „Hamb. Fr. Pr." selbst, am 12. Oktober, eine
Untersuchung in der Angelegenheit. Es kostete viel
Mühe, zu erreichen, daß dem Wunsche entsprechen wurde,
da die Staatsanwaltschaft nur bann in der Sage war,
eine Untersuchung zu veranlassen, wenn ein daraus be-
züglicher Antrag seitens ber Polizeibehörde gestellt war.
Gleich am 12. Oktober wurde diese von der Staats-
anwaltschaft ersucht, sich umgehend zu erklären, ob sie
Strafantrag stellen wolle ober nicht; trotzbem war am
Nachmittag des 14. Oktober noch keine Erklärung ein-
gegangen. In richtiger Wtirbignng ber Verhältnisse ent-
sanbte nunmehr die Staatsanwaltschaft durch besonderen
Boten an Senator Hachmann ein Schreiben, in dem sie
ersuchte, dem Ueberbringer die erbetene Erklärung z»
übergeben. Daraufhin erhielt bann bie Staatsanwalt-
schäft ein Schreiben von einem Herrn Rath, dahin
lautend, Herr Senator Hachmann, der allein berechtigt
sei, ben Strafantrag zn stellen, fei nicht anwesend, habe
sich aber dahin geäußert, er wolle die Einleitung der
Unterfnchnng gegen Herrn Pohle beantrage». Tie
Staatsanwaltschaft erachtete dieses Schriststflck für aus-
reichend, um endlich die gewünschte Unlersuchuug ein-
treten zu lasse».

Bereits am Abend desselben Tages erhielten bie
aufgegebenen Zeuge» sowie ber Redccktör Vorlabungen
vor ba- Untersuchungsgericht auf Montag, 16 Oktober,
in ber Strafsache gegen Pohle wegen „Diebstahls",
ohne baß später einmal, wie die Rebaktiou der „H. F. P."
mittheilt, bem Rebaktör Pohle eine Entschuldigung wegen
des offenbaren Mißverständnisses mit dem „Diebstahl"
zu Theil wurde.

Bei der eidlichen Veniehmnng bestätigten sämmtliche
Zeugen, wie bi« „H. F. P." «»klärt, alles in ben be-
treffenbeu'Notlzen Behauptete, und ei» 17. Januar d.J.
wurde dem Rebaktör Pohl« ein Beschluß des Sand-

gernhio Hamburg d ugefieltt, wonach das Verfahren gegen
ih» eingestellt sei.

Das ist bis jetzt da- einzige Lebenszeichen der Be-
hörde in Bezug aus die Schilderung do» Zuständen
gewesen, welche — mindestens — sehr Verhoffmuigff
bedürftig zu nennen sind.

LubmisfiotiS-RuSschrcibcu. Die Anfertigung
unb Lieferung von Sommerröcken für bie Angestellten
ber Stadt Wasserkunst, bie Lieferung von Plakattafeln
für diverse Polizeiwachen sollen im Snbniifsioiiswege ver-
geben werden. Die Bedingungen nebst Zeichnung sind
im Vorzimmer ber Finanz-Depniatickn werktäglich von
10 bis 4 Uhr zur Einsicht ansgelegt

Bier Prüfungen der Maschinisten ans See-
dainpfschisfcii der dcutscheit Handelsflotte werben
im Jahre 1894 abgeljalten, bereit Termine auf Montag,
19. Februar, Montag. 30. April, Montag, 30. Juli, unb
Montag, 29. Oktober, festgesetzt sind. Diejenigen Aspi-
ranten,’ welche sich z» der ersten dieser Prüfungen zu
stellen beabsichtigen, werde» aufgeforbert, sich bis spä-
testens de» 12. Februar, unter Beibringung der gesetzlich
vorgejchriebenen Nachweijnngen über ihr Lebensalter
und ihre Dienstzeit im Maschinenperfonal von Dampf-

schiffen wie in Maschineuwerkstätten, in der Navigations-
schule zn melden Prüslinqe, bereit Melbtmg nach dem
12 Februar erfolgt, haben keinen Anspruch auf Zulassung

äu dieser Prüfung. . . . , .
w. Der Berkehr im V<neu »nd ans der (»16c

ist gestern Abend wie auch heute Morgen durch das von
der Oberelbe fonimciibe Eis erheblich in's Stocken ge.
rothen. Bei ber St Pauli Landungsbrücke geriethen

mehrere Schleppziige im Eise fest und der Staatöbampfer
„Hose" mußte herbeieilen unb bie Fahrzeuge befreien.
Die Fähroainpser konnten ihre regelmäßigen Fahrten
nicht ouirechterhalten und deswegen sind viele Arbeiter
mit Verspätung auf ihre» Arbeitsplätzen angenommen.
Der Verkehr mit ber Oberelbe ist fast unmöglich unb
die Dampfer mußten oftmals ihre Fahrten ganz ein-

w. Der Dampfer „Johanna Oelsner", welcher
auf der Unterelbe ein Loch int Bug erhielt, ist auf ber
Werst von Stülcken reparirt unb heute wieder in Dienst
gestellt worden.

w. Stappellans. Auf der Stülcken'scheii Werst ist
für die Jolletfführer-Gftde ein neuer Dampfer in Aus.
tiag geben, welcher den Namen „Jollettsührer 5" er-
halten hat Der Dampfer, welcher gestern Abend zu
Wasser gelassen wurde, hat eine Länge von 60, eine
Breite von 20 und einen Tiefgang von 6J Fuß. Da-
ans deutschem Stahl erbaute Schiff hat eilte 200 iudizirte
Pferdekräfte stacke Maschine. Die Platten sind am
vorderen Schiff 11 Millimeter stark und der Dampfer ist
in Eisbrecherfornt erbaut.

w. Einen Bollen (flehte Lchnte) in den
Grund gebohrt hat heute Morgen ber Schleppdampfer
„Wettern u. Plüschau". Derselbe wollte nämlich im
Freihafenkanal beim Sande schwoien, wobei er so er-
Heblich gegen den ber Ewersithrerfirnta G. M. Markus ge-
hörenbett Bollen stieß, daß das Fahrzeug leck sprang und
auf Grund sank. Der Mann, welcher sich in dem
Fahrzeug befand, wurde gerettet. Die ans Kaffee und
Kisten bestehende Ladung sowie der Bolle» selbst werden
von einem Taucher gehoben.

w. Schweren Sturm hat der Dampfet „Amalfi",
zur Rbederei Rob. M. Sloman u. Ko. gehörend, auf
seiner Reise von New-Uork »ach hier im Kanal gehabt.
Dem Dampfer wurden sämmtliche Boote weggeschlagen,
das Maschineuoberlicht zertrümmert und die Verschanzung
beschädigt. Seiber ist auch ein Menschenleben zu be-
hagen. Der erste Steuermann Schweim ist burd) eine
Sturzsee ersaßt unb über Bvrb gespült worden. Obgleich
man sofort die Maschine stoppte unb rückwärts arbeiten
lieg, konnte ber Mann nicht gerettet werbe» und mußte
ertrinken. Der Dampfer kam heute Morgen im Tau
bes Schleppbampfers „Pauls u. Blohm" nach hier. —
Der genannte Schleppdampfer geriet!) mit dein „Amalfi"
in Kollision, wobei dem Schleppdampfer ber Schornstein
abgerissen unb er dabnrch betrieb-unfähig wurde. —
Auf bem vor kurzer Zeit zwischen Natal und Delngoo
Bat; gestrandeten Dampfer „Emin" befand fid) and) ein
hiesiger Feuermaun G. Fischer au Bord, welcher die
schwarzen Feuerleute anlernen sollte. Wie bereits be»
richtet, ist der Dampfer mit Manu und Mans verloren
gegangen unb unser Land-manu hat ebenfalls den Tob
in ben Wellen gefunden.

w. Unglücksfälle. Im Freihafen bei Block M
wurde der Arbeiter Mertens burd) eine fallende Kiste
erheblich am rechten Arm verletzt. Der Mam,
verbunden und »ach seiner Wohnung gebracht werden.-
Der bei der Firma Riedemann angestellte Bote wollte
heute Morgen zwei Kisten an Bord des Tankdainpsers
„Hafis" bringen. Beim Anbordgeheu fiel ihm eine Kiste
von bet Kaimauer, die er »och schnell ergreifen wollte;
er verlor da- Gleichgewicht und stürzte mit ber zweiten
Kiste in's Waffer. Glücklicherweise erfaßte er ein Tau,
woran et sich so lauge sesthielt, bis Hülse herbeikam.
Die beiden Kisten wurden dann ebenfalls ausgefischt.

w. Kollision. Der Schleppdampfer „Borsetzett"
berieth heute Morgen beim Köhlbraud mit einer Schute
in Kollision, weswegen bet Dampfer eine halbe Stunde
gebrauchte, um von dem Fahrzeug los zu kommen.

w. Ei» Schiff gestrandet. Die von hier nach
Columbia abgegaiigene deutsche Schoonerbrigg „Stella",
Kapitän Cassens, ist an der Küste südlich von Venezuela
gestrandet. Ueber den Verbleib bet Mannschaft ist noch
nichts Näheres bekannt. Am 15. Novbr. hat bie „Stella"
Hamburg verlassen.

Vermißt werben: Seit gestern Nachmittag bet
Maschinenschlosser Johannes Grimberg, 35 Jahre alt,
Altonaerstraße 45; seit gestern Karl Buschmann, Panlineu-
allee 18; seit bem 15. d. M. Hermann Dönitz, 15 Iahte
alt, Kleiner Sdiäfeilamp 36; seit bei» 21. d. M Heinrich
Holm. Neuer Steinweg 67. .

Wieder eiugcfnnden haben sich die beiden al-
vermißt angemelbeteii Knaben Franz Hochheim und
Walter Bartel-, Beide in der Augerstraße wohnend.
Die Knaben hatten eine „Landtout" gemacht nnb waten
nach Beendigung derselben wieder gemüthlich nach Hanse
gegangen.

z. Uugliicksfall. Der an der Wandsbeker Chaussee
wohnende Maurerarbeit-mann Ivers stürzte am Freitag
Morgen in Folge eines Fehltritts von bet Leiter eines
Neubaues in Barmbek auf bas Gerüst ber ersten Etage.
Da der Verunglückte nicht im Stande war, sich zu er.
heben, so wurde er mittels Droschke dem Krankenhause zu-
geführt Er hat eine schwere innere Verletzung erlitten.

Feucrmeldungcn. I» dem Woll- und Mann-
fakturmaarengeschäft Steiubanim unter 41 brach in
voriger Nacht aus unbekannter Ursache Feuer ans,
welches sich in dem mit leicht brennbaren Materialien
gefüllten Raum rasch verbreitete. Zwei Züge bet Feuer-
weht beseitigten jeboch bald die Gefahr. Der angerichtete
Schade» ist immerhin ein bedeutender — Kleinere
Brände brache» aus Lohkoppelstraße 37, Neuestraße 61
(St. Georg), Peutestraße 5 nnb Eppendorfer Chaussee 30.

z. Durch eine explodireudc Kiicheulampe ge-
rietljen ant Donnerstag Abend in der Wohnung eines
am Eilbekerweg wohnenden Handwerkers mehrere in bet
Küche hängenbe Sleibungsstücke und Wäfchegegcnstände
in Brand. Das im Entstehen begriffene Feuer konnte
von de» sofort herbeieilenden Hansbewohnern gelöscht
werden. Zum Glück wurde Niemand verletzt.

z. Durch blinde» Fenerlärm wurde» gestern
Abend die Bewohnet Steinwärbers erschreckt. Ma» sah
ben in Steinroärber ftationirten Zug bet Feuerwehr nach
ber ehemaligen Spritfabrik von Nagel zueileu Ts
stellte sich heraus, daß durch ein Versehen eines An-
gestellten bet Fabrik, bet einem Freunde deu Alarm-
apparat zeigte, bet Feuetlärm entstanden ist. I» dieser
Angelegenheit ist eine Untersuchung eingeleitet.

Des Betruges machte sich ein etwa fünfzig-
jähriger, unbekannt gebliebener Händler fdjnlbig, indem

et von verschiedene» Personen Gelb lieh und ihnen da-
für wkithlvse Sache» als Pfand zurflckUeß. die et
natürlich nicht wieder cinlöfle Da der Manu den
Schwindel jedenfalls weiter fortsetzt, sei hiermit vor ihin
gewarnt.

(f'incn netten Begleiter statte sich ein in bet
Marthastraße wohnender Schuhmacher meister auSgeimtt,
als er sich gestern von ber Seilerstraße »ach seiner Woh-
nung begab. Der bem Schuhmacher gänzlich unbekannte
Begleitet stahl bem Ersteren das Portemonnaie und bie
silberne Uhr nebst Kette, ohne daß der Meister etwas
davon merkte. Erst als er sich in ber Wohinmg befand,
wurde er seinen Verlust gewahr unb machte Anzeige
bei der Polizei, die nun das Gestohlene wieder her bei-
schaffen soll.

Bou cfnem kaibSgrvflen 6 fiter wurde heule
Nachmittag aus dem Graskeller ein Altonaer Kaufmann
in's Bei» gebissen unb verletzt. Behufs Schadenersatzes
wird sich bet Saiifmonh an ben Eigenthümer deS
Hundes, der ermittelt ist, loeubcu.

w. (<nn Hungernder hat stente Morgen in dem
Haufe JooannisboNwerk 17 sämmtliche Brotbeutel, welche
vor den Thüren hingen, leer gemacht.



Peking gezeigt. Dort wird nämlich feit einigen
auch in Mathematik und anderen sogenannten

Johr in
Jahren auch

einen Werth von M. 160.
beschreiben; es ist derselbe Hat doch Holbein genauAnS Ältona.
nach Shakespcare'fchem Muster gearbeitet; er läßt nur Kesaiigcnschast gerathen waren._s. 1. v .. *f. j. ... tu \TslfplFranzosen in verschiedenen Kasernen untergebracht undandere Personen handel», wirkt aber sonst mit ähnlichen

Wir können uns also einer BeschreibungSheakcspcare.

wurde nicht schlecht. Die darstellenden Personen setzten

Ntutjtt toridikii

weisen. Es wäre interessant gewesen, z» erfahre», ob
Duplikate zu den Schlüssel» der Daffenmagazine und sich der Stimm und Gehörmangel des Thieres aus die
zu den von ihnen bewohnten Ställen des ersten baieri- Nachkommenschaft übertrage. Leider wurden aber die

losband und ihnen gestattete, sich wieder zu ihren Ge-

Orandnschc Luxemburg Ich hatt mal einen Stamme-

bleibt sich ganz gleich.
Die alten Lothe, derenderen 32 ans ein Psund gingen, waren

Paragraphen.
Sie hätten fick entweder an da- hiesige

Berlin zu wenden.den Bereinigten Staaten aus.

im
50

auf
ersterer
anmalt
anmalts
war er

10 Zentner — 1 Tonne. Daß hierbei daS Pfund und
der Zentner »och einmal so schwer werden als jetzt,

Man gewöhnt sich un Alles.

die Zerstörung der Drahtleitung sorgen sollten, vier
Titrkos sollten sich gleichzeitig aus die Schildwachen

die ..Revue scientiliqne“, besaß seit 12 Jabren eilte
Kub, die er einst als ein Kalb von einigen Wochen ge-
kauft hatte. Dos Tbier achtete auf keinen Zuruf und
zeigte die größte Gleichgültigkeit bei jedem Geräusch, dä-
mmt in feiner Nähe verursachte Weint es sich im Stalle
befand und die Stunde der Fütterung heranrückte, wo
die Stiere brüllend ihr Futter verlangen, öffnete es das
Maul, ganz wie ein brüllender Ochse, und streckte Hals
lind Kops vorwärts, brachte aber feinen anderen Lant,
als ein kurzes Gurgeln hervor. Der Gesichtssinn der
Kuh schien hingegen sehr entwickelt. Weder in den Ohren

acht Kälber, welche die Taubstumme zur Welt brachte,
schon in früher Jugend zur Schlachtbank geführt.

neuer tarnst. Durch die Zeitungen geht

wirth.
Nin gequälter Genosse. 1) In der Regel er-

kennen die Gerichte in solchen Fällen von strafbarem
Eigennutz aus wenige Tage Gefängniß; eine Minimal-
strafe ist im Gesetz nicht vorgesehen. 2) Dem früheren
Hauswirth steht nur noch das gewöhnliche Pfandrecht
zu, d. h. er muß Ihnen die nothwendigsten Sachen
lassen. UebrlgenS geht das Retentionsrecht des neuen

schen Ülanenregiments in ihrem Besitz. Es war verab-
redet worden, daß sechs von den Entschlossensten für

folgende Notiz: Jetzt haben auch die Schwimmer sich
einen Gruß zugelegt. Wie sich die Turner ihr „Gut
* die Kegler ihr „Gut Holz", ^>ie Segler ihr „Gut

Seiner Schilderung nach hatten sich die Unteroffiziere
vieler Freiheiten zu erfreuen, durfte» sie doch sogar ohne
Bewachung die Stadt verlasse» und sich in einem
Umkreis von drei Kilometer» ergehen. Ans diesen
Spaziergängeit reifte in den Seilten der Wunsch, zu
entfliehen. Um den 15. November will der Bersass.r
der Mittheilungen im „TempS" von seinem Vater
eine Postkarte erhalten haben, die ihm in stenographischen
Zeichen zwischen den Zeilen meldete, daß einer seiner
Freunde, ein Sergeant Namens A. Humblot, der auch
der Stenographie kundig war, in dem benachbarten Ulm
internirt sei Mit diesem Sergeanten setzte sich der Gc-
faugeite von Dillingen in Perbmduug. Sie wechselten in
stenographischen Zeichen abgcsaßtc offene Briese, die regel-
mäßig ihren Bestimmungsort erreichten, und schließlich
tarnen die beiden zu der Ueberzeugung, daß man in An-
betracht des Umstandes, daß in Ulm 25 000 bis 30 000
Gefangene von ungefähr 1000 baierischen Soldaten und
in Dillingen 2500 französische Soldaten von 200 Land-
wehrleuten bewacht wurden, eine Masfenflncht wagen
könne. Der Sergeant Humblot aus Ulm meldete seinem
Freunde in Dilliugeu, daß viele von seinen Schicksals
gefällten sich auf ihren Spaziergängen in der Stadt Re-
volver und andere Waffen gekauft hätten und daß mehrere
von ihnen auf den Gedanken gekommen feien, daß es ein
Leichtes fein würde, sich der Festung zu bemächligen.
Diese Idee sand bei dem Gefangenen von Tillingen Anklang,
er sprach mit einigen Lertrauten, und schließlich kamen
sie überein, alle in Dilliugeu internirten Unteroffiziere in's
Vertrauen zu ziehen. Humblot wurde von diesen Ent-

schlüssen in Kenntniß gesetzt. Sobald sie sich zu Herren
der Festung gemacht, sollten in Ulm genügend Leute
zurückbleiben, um die Stadt im Schach zu hallen, und
die übrigen Franzosen sobald wie möglich nach Augs-
burg ziehen, in dessen Unigegrnfc 40 000 sranzösische
Kriegsgefangene in einem Barackenlager untergebracht
waren Auf diese Weise hofften die Franzosen, inner-

„Wissenschaften des Westens" geprüft. Da sich nun bei
der letzten Examination nur 19 Prüflinge meldeten,
während wenigstens 20 verlangt werden, so konnte nichls
ans der ganzen Sache werden. Dies ist um so mehr zu
bedauern, als der Prozentsatz von einem auf zwanzig
außerordentlich günstig ist, da sonst im Durchschnitt nur
etwa einer von hundertsüuszig Erfolg haben kann. Der
„Chinese Reeorder" räth daher dringend, die europäischen
Lehranstalten in China sollten in Zukunft immer eine
genügende Anzahl von Prüflingen stellen, damit eine so
schöne Gelegenheit zur Ausbreitung der Wissenschaften
de- Westens nicht wieder ungenutzt vorüberginge.

Hebet einen in großem Maßstab geplanten
Auöbrnch französischer Hriegögefaugenen, die im
Jahre 1870 in 111 in und D i 11 i n g e ii internirt waren,
bringt der „Temps" einen Bericht. Der Gewährsmann
des „Temps" war nach der Uebergabe von Metz mit
einer großen Anzahl anderer Gesangenen nach Dilliugeu
gebracht worden, wo sie bei ihrer Ankunft französische
Soldaten vorfanden, die bei Reichshoftn in deutsche

Dort wurden die

schift das war der I. G. ans sellrich der war noch ver-
wandt Milt mir Hiermit will ich Mein Schreiben
Schließen und auch herzlich Grüßen X.

HO event. 11 Tage Hast zu erhöhen. In
Hinsicht schließt sich der Vertheidiger, Rechts-
Löwenthal, dem Anträge des Staats-

ait. Doch betreffend der weiteren Anklage

fämnillid) ihr ganzes Können ein. Die Titelrolle wurde
köstlich von Fräulein Edward dargestellt. Direktor
Saul personisizirte den Militär zum allgemeinen Er-
götzen des Piiblikums. Lobend erwähnt feiert noch Herr
Jung und Herr Rieck. Daß das Publikum mit dem
Gebotenen zufriedengestellt war, beweist der lebhafte
Applaus, der am Schluffe jeden Aktes erfolgte Den
Schluß der Vorstellung bildete der lustige Einakter
„Eine verfolgte Unschuld" Die Zwischenpausen wurden
in angenehmer Weife von der unter der gediegenen
Leitung des Kapellmeisters Herrn Näsken stehenden
Hanskapelle ausgefüllt.

z Aller Schwindel in neues Auslage. Zu
einem in der Lübekerstraße wohnenden älteren Fräulein
kam vor einigen Tagen ein feingekleideter Mann, um
dort ein mödlirtes Zimmer zu miethen Als der Mielhs-
vertrag abgeschlossen, bat er um Papier und Tinte, da
er an seinen in Kiel wohnenden Bruder schreiben wolle.
Bereitwilligst wurde dem Miether der Wunsch gewährt.
Schließlich ersuchte er das Fräulein, den Brief für ihn
zu schreiben. Aus dem Diktat ging hervor, daß er von
seinem Bruder eine größere Summe Geldes zu erwarten
habe. AIs der seine Herr die Geschichte genügend eilt-
geleitet hatte, ging das Fräulein auf sein Ersuche», ihm

20 zu leihen, anstandslos ein. Er wolle seine
Effekten vom Bahnhof holen, waren die Worte des
Herrn, als er sich auf kurze Zeit verabschiedete. Die
„Effekten", den „feinen Herrn" und das Geld hat die
leichtgläubige Bermietherin nie wieder gesehen.

Aus Harburg.

Feststellung des GaSpreiseö. Der Magistrat
macht bekannt: In Abänderung des § 6 unserer Be-
kattntmachung vom 19. August 1892, Lieferung von
Leuchtgas, Koch-, Heiz ober Motorengas betreffend, wird
der Preis des für Koch- und Heizzwecke ober zum Be-
triebe von Motoren aus bem städtischen Gaswerk ge-
lieferten Gases für 1 Kubikmeter zu 13 4 vom ersten
Februar b. I. ab festgestellt.

s. llugliilkSsaU. Der zweijährige Sohn eines
Gastwirths am Postwege gerietl) vor einigen Tagen mit
beiben Füßen in einen Topf voll kochenbem Wasser. Das
Kind erlitt starke Brandwunden an beiden Füßen, so daß
ein Arzt requirirt werden mußte.

Vereine nvd VcrsmMngev.

(Die Schriftführer der 'Vereine werden drin-
gend ersucht, mit schmales Papier zu gebrauchen
iiud auf einer Seite zu beschreiben. D. Red.j

Der Verein „Freie Volksbühne" Hamburg-
Altona hielt gestern im Vereins- und GesellschastShauS
eine zahlreich besuchte Mitgliederversqmmluiig ab. Der
geschäftliche Theil der Verhandlungen führte zu einer
lebhaften Debatte über den Niechnnugsabschluß. Da die
durchgreifende Revision desselben noch nicht beendet ist,
so wurde beschlossen, zur Entgegennahme des revidirten
Kassenberichtes eine neue Mitgliederversammlung inner-
halb 8 bis 14 Tage einzuberufen. Gleichzeitig soll eine
eventuelle Statutenänderung berathen werden. Das leb-

hafte Interesse der Mitglieder an den Geschäften und
Darbietungen des Vereins gewährleistet eine gedeihliche
Perspektive für die Entwicklung der Volksbühne. — Am
kommenden Sonntag, 28. d. M., soll im „Kaisersaal" die
Aufführung von Paul Baders Schauspiel: „Andere
Zeiten" stattfinden. Herr Dr. Berthold gab in einem
fesselnden Vortrag eine Darstellung von bem Inhalt des
aktuellen Dramas. Dasselbe schildert de» erbitterten
Kampf bet politisckwn Parteien beim Herannahen und int
Verlause eines Wahltages. Einem gewiffenlosen, durch
die Gunst des Glückes und eine Geldheirath in die Höhe
gekommenen „Ordnungs"-Kaudibaten steht die Phalanx
der organifirten Arbeiterpartei gegenüber, die sich im
heißen Kampfe den Sieg erringt und den taratterlofen
Gegner vernichtet. Das eigentliche Drama ist einfach
entworfen, ftlhu gezeichnet und von spannender, packender
Wirkung. — Der Redner wurde für feinen interessanten

Vortrag mit bem lauten Beifall der Erschienenen belohnt.

Dort würbe ihnen ber rechte Damnen an beii rechte» I Ich bitte Sie Gefälligst wenn Sie So Gut wollen
Fußknöchel gebunben, worauf ihnen ein Offizier in I fein und Mir eins der Bücher zu Schiken Eins der
gutem Französisch miltheille, daß ihr Anschlag verrathe» Bücher worin die Sache» Stehen wo die Schwarzkünst-
worden sei, wie es sich später herausstellte, von einem I (erden Eiustehen wo die Hexereien eingeschrieben sind
Korporal ber Garde-Voltigöre, bet an demselben Tag 1 weil ich brauch ganz Nöthig eins grabe so nöthig wie
aus bet Kaserne verschwunden war und nie wieder von Idas Brod was ich esse denn ich muß eins haben tuen»

der Meinung, daß unbedingt Freisprechung
erfolgen müsse. Das Recht habe dem Angeklagten zit-
gestande», im Wahllokale zu verweilen und daß er auf

Geehrteste Herr»
Sind Sie So Gut und schicken Sie mit ber Bücher

eins auf Gleiche bezahlnng ober PossvotschuSs eiibtueber
das siebeumahlversiegeltesbuch ober wenn sie billger habe»
so schiken sie mit bet eins. Wen» sie mir ein« schiken
so so schiken sie mir es auf Echter,tacherdrük Kreis Bitt-
burg Regierungsbezirk Trier.

Achtungsvoll .7, R.
Mein AbreSs ist an I. R wohnhaft zu Echternach

auch ichwetet. Ebenso bestimme man: 100 Liter —
1 Scheffel. Weg mit bem Namen Hektoliter 1 Hub
eine Bieile hat 10000 Meter. Aber nur nicht Heklo-

kilo I Wenn ber Zentner 100 Psuub hat, jedes Pfund
zu 1000 Gramm, baun machen 1000 Pjunb (jetzt
2000 Kilo genannt) eine Tonne. Alles ist bann ein-
gerenkt, was jetzt verrenkt ist. Unb neuer, frember
Namen bebarf es nicht.

Chinesisches Staatsexamen. Im „Chinese
Missionary Recorber and Mijsionary Journal" lesen
wir: Zu der kürzlich in Nanking abgehobenen Gnaden-
Examination meldeten sich 18 000 Kandidaten von denen
nur 155 Erlolg haben konnten, also je einer auf 116.
Die Aufsatzthemata bewegten sich natürlich im auSge-
fahreneu Geleise der Bewunderung der alten Herrscher
und Weisen. Um nur zwei davon anziisühren : „Cousneius
sagte: wie majestätisch war die Art und Weife SchunS
und Yus, das Reich zu regieren, al« ob es eine Kleinig-
feit wärel" Unb: „ConsueiuS sagte: Wie groß war
Hao als Herricher, unb wie majestätisch war fein Auf-
treten I Nur der Himmel ist großartig, unb allein Uao
kann mit ihm verglichen werden. Wie unendlich groß
war feine Tugend I DaS Volk konnte keinen Ausdruck
dafür finden l" Derartige Themata können nur durch
eine ganz äußerliche Verhimmelung der Alten zur
Zufriedenheit der Examinatoren bearbeitet werben.
Xte natürliche Folge davon sind dann Falschheit, Heu-

chele, und nationaler Dünkel schlimmster Art. Dem
Kandidaten wirb gar keine Gelegenheit gegeben, fein

einen Fehler, der in Bezug auf die Wahlhandlung ge-
macht worden fei , aufmerksam gemacht habe unb zwar

in angemessener Weise, könne nicht als grober Unfug be-
trachtet werden. Liege letztere Uebcrtretung nicht vor,
so habe der Wahlvorsteher auch kein Recht gehabt, den
Angeklagten hinauszuweisen. UebrigenS liege ein ord-
:nmg«gemä6er Strafantrag nicht vor, denn das Schreiben
des Wahlvorsteher,! an den Landrath könne als solcher
nicht bezeichnet werden. Aus diesem Grunde habe event
auch die Freisprechung stattzufiuden. Das Landgericht
erkannte, daß gigcn den gestellten Strafantrag keine Be-
benteit erhoben werden könnten. Im Uebrigen sei ber
Angeklagte aber doch freizusprechen, wegen des Vor-
gongee am 24. Juni, weil keine Anklage erhoben fei,
und wegen des Vorganges am 15. Juni, weil die ge-
dachten «lranhateii nicht vorhanden wären Die Kosten
fr* 1 die Staatskasse zu tragen. - Was zu dem Urtheil
die «pießburger in Mölln wohl sagen werden?

Verschwunden ist feit bem 24. d« ein 16 Jahre
aller Bursche ans der Sommerhuderstraße

Von einer MiUionenerbschaft, die ein gänzlich
verarmter Geflügelbäiidler hieiselbst gemacht haben soll
wird viel geredet. Nach dem Gerede, das natürlich der
Wahrheit entsprechen soll, hat sich der glückliche Erbe vor
einiger Zeit eines Bruders erinnert, der in Berlin ge.
wohnt haben soll Er sprach darüber mit feiner Tochter
und diese soll sich bann, in der Meinung, daß der
Bruder, wenn er noch lebte, ihnen helfen könne, bei
dem Magistrat in Berlin nach demselben erkundigt
haben. Das Mädchen soll bann vom Magistrat die
Mittheilung erhallen haben, daß der Bruder ihres
Vaters schon vor 20 Jahren gestorben sei unb brei
Millionen Mark hinterlassen habe, wozu sich »och keine
Erben gefunben hätten. Selbstverständlich sollen sofort
Schritte unternommen worden sein, daß ber verarmte
@e|lügell)änbler unb seine liebe Tochter in ben Besitz
der Eibschait gelangen. Ein Hamburger Rechtsanwalt
soll sich sogar gefunben haben, ber bem Geflügelhändler
X 5000 auf die Erbichast vorgeltreckt und ihm somit
aus seiner Bebrängniß Herausgeholle» hat.

Entsprungen. Vor etlichen Tagen würbe ber
Kaufmann A. Ebker von hier wegen bebeulenber Wechsel-

HauSwirthS vor.
H. A. V. Verjährt ist das Vergehen noch nicht;

die Bestrafung tritt auf Antrag ein, wenn die Chc wegen
Ehebruchs geschieden ist. _ , ,

Sin Parteigenosse. Mit spezieller Trlatibniß
der vorgeletzten Behörde dürfen die Beamten diesen
Posten beNeiden Indessen wird diese Erlaubniß gegen-
roärtig nicht leicht ertheilt.

Raake. SS 185 bis 187 sind die Beleidigung«

Verlin, 26. Januar. (R. T.) Abgeordneten-
haus. 6. Sitzung. Fortsetzung der Berathung der
Interpellation, betreffend den weiteren Abschluß von
Handelsverträgen.

Dr. Paasche (918.) erklärt, ber Abgeorbnete Krause
habe gestern ben Standpunkt der Partei vertreten. Er
weist daraus hin, daß die Zölle nicht in schwankender
Valuta, sondern in Gold bezahlt werten und spricht sich
gegen den gestrigen Vorschlag Kardorsss über die Zoll-
zttschläge aus Er bestreitet die Möglichkeit eines inter-
nationalen Vertrages über den Bimetallisnitt« Man
sollte ber Regierung die Hand bieten, um endlich ans
dem Gebiete der Währnng zu festen Berhältniffeu zu
gelangen

Graf Strachwitz (Z.) spricht sich für die Inter-
pellation unb gegen bett russischen Handelsvertrag ans.

Ehlers (Vg.) hebt hervor, daß außer der Land-
Wirthschaft auch andere Stande noihleiben.

v. S ch a 1 s ch a (Z.) meint, daß Wohlergehen des
Staate« basire nicht auf der Handelsbilanz. Das
Fttudament unserer ganzen Handelspolitik sei daher ein
falsches Mau sollte keine Verträge aus so lauge Zett
abschließen.

Rickert (Vg.) fragt an, ob es wahr fei, daß ein
Regierungspräsident die KreiSverivaltungeu zu Rück-
ätiBerlingen aiifgcforbert habe, wie sie sich gegenüber ber
Umwandlung ber auf Grundbesitz ausgelieheneu Hispo-
thefengelber in ainortifirbare Darlehen unter möglichster
Herabsetzung des Zinsstißes verhielten.

Frhr. v. H a m tu c r ft c i n (K) erklärt, es lasse sich
nicht leugnen, daß zwischen ber konservativen Partei VeS
Reichstages und bem Reichskanzler eine Differenz in
volkrwirthschaftlichen und sozialpolitischen Fragen bestehe,
bie eine sachliche Verständigung nicht mehr möglich er-
scheinen lasse. Es scheine, daß der preußischen Negie-
rung immer mir iaits accomplin vorgelegt würben
Man sollte vor Abschluß bes russischen HanbelSvertrage«
ein Abkommen mit Oesterreich unb Italien treffen, wo-
nach die Valutaschwankiingen auch in ben Zöllen zum
Ausbriick kämen.

Haubelsminister v. Berlepsch erklärt, er müsse
es gegenwärtig adlehuen, sich über den russischen Hanbels-
vertrag zu äußern. Die preußische Regierung sei mit
ber Handelspolitik des Reiches einverstanden gewesen
und wäre eventuell in jedem Augenblick und in jedem
Stadium der Verhandlung in der Lage gewesen, Wider-
sprttch knubzugeben und zur Geltnitg zu bringen Das
wäre früher vor unb bei dem Abschluß bes österreichischen
und italienischen Handelsvertrages auch ber Fall gc
wesen und sei auch jetzt noch der Fall. (Surin rechts: .
Dann hoben mit sie unterschätzt) Daraus wäre der
Schluß zu ziehen, daß die prettßifthe Regierung sich nicht
int Gegensatze zum Reiche in der Frage der HattdelS-
politik befunden habe und sich auch nicht in einem
solchen befinde (Unruhe rechts.) Er wundere sich, daß
mau sich darüber wundere. Die Sache sei doch so klar
und lasse sich »ach keiner Richtung hin uerfchleierii.

Brömel (Vg) meins, die Interpellation biene
nur zur Agitation

v. Plötz (K) erklärt, bie Konservativen folgten
dem Grafen Caprivi Überall, Wo er eine Autorität fei,
und hätten daher der Militärvorlage zugestimmt. In
anderen Frage» bekämpften sie ihn sachlich, dagegen
wäre die Agitation bet Freisinnigen gegen Fürst Bis-
marck in bet Kvnfliktszeit illohal gewesen. Es sei eine
herrliche That Bismarcks gewesen, daß et bie Fort-
schrittspartei bekämpft unb besiegt habe. Der heutige
Tag sei das beste Siegel baraus Da habe er nicht nur
einen Beweis des königlichen Vertraitcns, sondern auch
des deutschen Volkes. (Beifall.) Der Redner führt
sodann verschiedene Wunsche ber Landtvitlhe an.

Minifter-Präsibent Gras z u Eulenburg erklärt,
bie Regierung fei bestrebt, bie Laiidwirlhschaft nach
Kräften zu färbern. (Stufe rechts: Na, na 1) Die von
Rickert erwähnte Zirkularverfügung sei nicht erlassen
worden. Dagegen fei kürzlich eine allgemeine Verfügung
in Bezug auf die Aufsichts-Behörden ber Sparkassen er-
lassen worden, worin die Anregung gegeben wird, mög
liehst auf Ausleihung der AniortisatlonS-Darleheit Be-
dacht zu nehmen. Bei der weiteren Erörterung der
Frage sei die Anschauung hervorgetreten, daß c« wohl
thu nlich fei, bei diesen Darlehen einen etwas niedrigeren
Zinsfuß zu gewähren.

Nach weiteren Sieben Bueck « (NL.) unb Arendts
(FK.) wurde bie Besprechung ber Interpellation
beendet. Nächste Sitzung Dienslag: Zweite Lesung
des Etat«.

-Berlin, 26. Januar. (R. T.) Der „ReichSanz"
tritt den von bem Korresponbenten bes Bundes bei
Laubwirthe in einem Artikel „Die Hauptergebnisse bei
Viehzählung am 1. Dezember 1892" gezogenen Schlüssen
entgegen, daß die Viehhaltung in unserer Landwirth-
schaff, hauptsächlich betreffs ber Rinbvieh- unb Lsirde-
zücht im Rückgang begriffen sei, unb baß bie Bewegung
deS HauPlviehbestandeS bie Nothlage der Landwirthschaft
bentlich wiberspiegelr. Dieser Artikel enthalte erhebliche
Irrthümer. Der „ReichSanz." weift unter ^Beibringung
be« Zahlenmaterials »ach, baß bie gezogenen Schluß-
folgerungen niijntreffenb feien.

«erlitt, 26. Januar. (R. T.) In der gestern
unter dein Vorsitz des Staatssekretär v. Bötticher obg-
halteuen Sitzung des Bundesraths wurde bei Vorlage,
betr. bie Verlängerung be« Hanbelsprovisoriuiii« zwischen
beut Reiche und Spanien bis 31. März b. I. bie Ziv
ftiinmiing ertheilt.

Breslau, 26.Januar. (R. T.) Rach dem biShei
vorliegenden Resultat der Reichstags ■ Stichwahl im
10 Wahlkreise des Regierungsbezirks OpPeln-Nenst-ria
gilt die Wahl des Gutsbesitzers Strzoda, polnisch-uttm-
montan, alS gesichert. Alts einigen Laudbezirleu sehleu
die Resultate.noch. ,

Pavia, 26. Januar. (R. T.) Mit Rücksich auf
die Unruhen, die in der Studentenschaft ui Folg. , i

Verweigerung außerordentlicher Prüfnugslermine
gebrochen sind, hat der Rektor der Universität beschlop -a
bis zum Eintreffen weiterer Befehle die Universität zu

schließen und die «orleiiingeH einzustellen.
Sarrara, 26. Januar (R. T.) Hier sanden

weitere «erhaftuiigeii statt. Tie Arbeiten sind liberal!
wieder ausgenommen, eS herrscht vollständige Ruhe

«c'flrab, 26. Januar. OH. T.) Der radikale
Klub hat eine von 106 Abgeordneten ber Skttptschtina
unterzeichnete Erklärung erlassen, worin die Anwesenheit
be« Vater« des Königs als Bruch des Ehrenwortes unb
al« gesetzwidrig bezeichnet wird. Ferner wirb in ber
Erklärung gegen jede Theilnahme Milan« ait den Staal«-
geschähen al« verfassungswidrig prvtestirt, ebenso wie
gegen fein Verbleiben Im Lande Die gegenwärtige Re-
giiTung wird für alle Folgen citier etwaigen Beein-
flussung des Staatsgerichtshofes oder bet Einstellung
seiner Thätigkeit verantwortlich gemacht. Schließlich wird
erklärt, daß die radikalen Abgeordneten iit ihrer bi«
herigen Haltung auSzuharren entschlossen seien.

Washington, 26. Januar. (R T.) Die ttaiiiuici
nahm ei» Amendement zu der Tarlsvvrlage an, woburst
die Reziprozitätrklausel de« Mc Uiitleti-Tarif« abgeschnfft

an das ReicksgesundheitSaiiit in wird. Die Abstimmung über die Taiifoorlage wind.
! auf ben 1. Februar vertagt.

Folge besten war bie Besatzung der Ulmer Zitadelle durch
Truppen auS Stuttgart und München verstärkt worden
Die Ulmer Rädelsführer haben 14 Tage Dunkelarrest
unb während dieser Zeit nur jeden zweiten Taz zu esten
befummelt.

Hebet den LebenSlanf deS schweizerischen
Viindes-Präfideitten (*mil Frey berichten Schweizer
Blätter unter ber Ueberfdjrift „Boni Holzhacker zum
Bunbespräsibenten" : John A. Gratwold ist ein Farmer
in Wayne, wenige Meilen westlich von Middletown
(Ohio) wohnhaft. Vor Jahre», vor dem amerikanische»
Krieg, bat im Hause seine« Vaters ein Fremder in
dürftigen Verhältnissen um Nahrung unb Obbach, indem
er als Gegenleistung für die Unterstützung sich zu jebeni
Dienst anbot. Er gab al« seinen Namen Frey an und
tagte, er sei wegen politischer Vergehen au# seiner Heimath
geflüchtet Er ward in die Familie ausgenommen unb
brachte ben folgenben Winter bamit zu, in Gemeinschaft
mit John Gratwolb in bett benachbarten Wälbern Holz
zu hacken. 1860, uachbetn er sich bei den Gratwolds
zwei Jahre ausgefallen hatte, ging er nach Illinois,
wo er sich als Farmerarbeiter verdingte. 1861 bei
Ausbruch des Sezessionskrieges ließ er sich in ein
Jllinois-Regiment anwerben unb diente als einfacher
Soldat gegen ben Silben. Seine militärische Lautbahn
war glänzenb unb er würbe zum Major ber Freiwilligen
befördert. In ber Schlacht von GeltySburg (1. bis
3. Juli 1863) gerieth er in Gefangenschaft und würbe
im Libby Gesängniß eingekerkert, wo man ihn wenige
Monate nach seiner Gesangeniiahme zum Tobe Beur-
theilte, als fflieberoergeltung für das Urtheil, welche«
die Nördlichen über Kapitän Gordon, einen konjöderirten
Gefangenen, gefällt hatten.. Kapitän W. A. Stewart,
ein anderer fonjöberirter Offizier, würbe als Geißel be-
halten für bie angedrohte Erschießung Frey'« ; keine«
ber TobeSurtheile wurde vollzogen. Frey würbe erst im
Jahre 1865 gegen Ehrenwort freigelassen. Er war voll-
ständig gebrochen unb schien bem Tode nahe zu fein. Er ent-
schloß sich, in feine Heimath zurückzukehren, genas dort und
trat ui ben Baseler Staatsdienst Er wurde Regierung«.
Präsident und stieg in wenigen Jahre» zu hohem An-
sihen. 1882 wurde er al« schweizerischer Gesandter »ach
Washington geschickt. Er refignirte 1887 und kehrte in
seine Heimath zurück. Sein Erfolg in der politischen
Karriere wurde bann der Gegenstand allgemeinen Rom-
mentar«. Er wurde in den BundeSraih gewählt, 1890

Hneskchil.

Dummer und Wcuoffc. Eilbek gehört zu ben
Vororten; also bricht Kaus Miethe.

Cr. und I., Altona. Die Steuer richtet sich nach
bem Ertrage des Geschäfts. Von ber Gewerbesteuer sinb
Sie befreit, wenn Sie nicht mehr als einen Gesellen unb
einen Lehrling beschäftigen.

Eine Bedrängte. Der Hauswirth kann auf Ex-
Mission klagen, wenn für bie abgelaufene Miethe-
periobe (Woche, Monat ober Vierteljahr) bie Miethe am
Fälligkeitstermine nicht bezahlt worden ist.

Vorwärts. Wir mußten bas Eingefanbt, ba eS
nicht brnckreis war, umschreiben unb hatten nicht früher
Zeit bazu. — Warum beim aber gleich so merfwürbige
Gebanken? Grabe Sie hätten doch dazu noch keinen
Grund gehabt, ba Ihre Interessen vor Allem bisher in
ausgiebigster Weise nufere Unterstützung fanben.

H. St. Eeorg. Weil» Sie bie Unbewohn-
barfeit, resp. GesundheitSgefährlichfeit ber Wohnung nach-
weisen sönnen brauchen Sie nicht einzuziehen

Marie unb Hari. Ziehzeit fiub bie zweiten Sonn-
tage in, Mai unb im November. Darüber hinaus hat
ba« Mäbchen keine Verpflichtung.

Zwei Dumme, Eimsbüttel. Genau wissen wir
bie Zahl auch nicht; es bürsten aber je 36—40 Leichen
gewesen sein.

E. H. Für ohne Sdiutb bes Miether« jertrüm-
werte Scheiden (auch Labenscheiben) hastet der Haus-

Eiu falscher Thaler wmde heute von Zoll-
körnten am Hasen eingenommen und ber $oltjei
geliefert. DaS Münzzeichen ist A, die JahreSzahl 18m
nnb das Gepräge bas preußische.

Diebstähle. Ein brauner Wniterüberzieher wurde
den, Schneider Baascber, Sangereihe 5 (St. Pauli), ent.
wendet. - An der Verbindungsbahn ^0 wurde» zwer

gestickte Sophadecken gestohlen. - E"> eiserner Regu>,r-
ofen und zwei Meffmghähne tarnen au« ""em Neubau
des Zimmermeister« Geertz abhanden. - . Ant Au»
idiläner Elbdeich 40 stahl man einem Wirth 3igarren.
- E nb^cher entwendeten am Münzweg 65 ein Bett
nebst Kiffen - Zimmerstraße 58 wurden aus der Laden-
kaff X 20 bis 30 und ein Schlüsselbund gestohlen. -
A n Lolsteinischeu Kamp 110 wurden verschiedene Lebens-
msitel entwendet. - Gustavstraß- 12 wurden ans der
Labenkasse X 50 bis 60 gestohlen. — Einbrecher stahlen
Wanb-bekeistraße 58 aus einem Schrank X. 32,10. —
ginc goldene Damenuhr nebst Kette wurde Jägerstraße 30
gestohlen. — Diverse Wäschestücke wurden Grindelberg 7
entwendet. — Aus einer Älembnermcr, statt in ber
Günterstraße 76 würben eine Bohrmaschine unb ver-
schiedene Werkzeuge gestohlen.

z. Diebstahl. Aus bem auf dem Flachslanbe tn
Barmbek gelegenen Neubau bes Zimmerineisters Görtz
warben in letzter Nacht 4 Thüren, welche bereits ein-
gehängt waren, gestohlen. Die Thüren repräfentiren

sälschungen zu drei Jahren Gefängniß verurthrilt. Der i
Mensch war zu der Verhandlung au« dem Krankenhause i
vorgeführt und that, al« wenn er sehr schwach war.
Nach dem Krankenhause znrückgeführt, hat er in letzter 1
Nacht eine recht verwegene Flucht unternommen, die ihm
auch geglückt ist. In Anstaltskleidern hat er sich über
bie hohe Planke bes Krankenhause« geschwungen unb ist
entkommen Ueber seinen Verbleib fehlt jeglicher Anhalt.

Verhaftet würben in Ottensen drei schulpflichtige
Knaben. Dieselben werben beschulbigt, in mehreren
Fällen zirka 30 Tauben und in einer Bonbonsabrik zwei
Kisten Bonbon gestohlen zu haben. Letztere haben sie-
verkauft, wie sie auch bie Tauben zum größten Theile zu
Gelbe gemacht haben. Einige Tauben würben noch bei
ihnen oorgefiinben.

Wegen VettelnS, Unfugs, UmhertreibenS rr.
würben gestern unb in letzter Nacht 22 Perionen ver-
haftet. — In Schutzhast begaben sich gestern Abenb sechs
Personen, welche kein Obbach hatten.

AuS Wandsbek.

Harmonie - Theater. Vor gulbesetzlem Hause
wurde ant Donnerstag Abend Holbeins vierakiiges Lust-
spiel „Die bezähmte Wiberspenstige", ober „Liebe kann

; Alles" gegeben. Wer Shakespeares „Die bezähmte
Widerspenstige" kennt — unb wer sollte bie« reijenbe
Lustspiel nicht kennen — bem braucht man ben Gang
ber Handlung in Holbeins gleichnamigem Stück nicht zu

halb 24 Stunben 60 000 Mann zu vereinigen unb binnen
vier Tagen eine Stärke von 100 000 Mann zu erreichen
Am 16. Dezember, um 1 Uhr Morgen«, sollten bie Ge-
fangenen von Dilliugeu unter den Mauern von Ulm .
eintreffen. In Dilliugeu machte man sich eifrig an bie »och am Kehlkopf war etwas Unregelmäßiges nachzu-
Arbeit. Bereits am 8. Dezember hatten bie Gefangenen , "

werfen und sie erwürgen, was um so leichter ausführbar I einen Gruß zugelegt. Wie sich die Turner ihr „Gut
erschien, als die deutschen Soldaten diese» Leuten sehr I Heil", die Kegler ihr „Gut Holz", die Segler ihr „Gut
wenig Beachtung schenkten und der Rest der Gefangenen I Wind" znrufen, so rufen sich die Schwimmer ihr „Gut
sollte sich aus die bewachenden Mauuschasten werfen und I Naß" zu, worauf die Begrüßten mit einem kräftigen
Alle niedermachen, die versuchen sollten Widerstand zu I Hurra!; zu antworten haben. — Nun fehlen nur »och
leisten. Ant 15. Dezember um 9 Uhr Abends sollte bei | bie Säuglinge mit „Gut Windel", bie Vegetarier mit
Plan ausgeführt unb daraus sofort ber Marsch »ach 1 „Gut Kraut" unb bie Kueippiaiier mit „Gut Guß I"
Ulm aiigetreten werden. Alles war auf das Sorg I DaS sieben Mat versiegelte Buch. Unser
fälligste vorbereitet unb die Baiern schienen nichts von I aufgeklärtes Jahrhundert bringt doch ab. und zu »och
dem Bevorstehende» zu ahnen. Da erschienen um I wunderbare Blüthen hervor. Eine solche zeigt uns ber
8 Uhr Abends mehrere Offiziere mit fünfzehn I nachfolgende Brief, ber vor einiger Zeit einer Buch-
Soldaten in den von be» Gefangenen bewohnten I druckerei zuging. Ein traitriges Zeichen bei Geistesver-
Nänmsichfeite», bemächtigten sich ber Unteroffiziere, saffnug gewisser Kreise unsere« Volke« Der Brief lautet:
benen die einzelnen Gesangenen-Kompagnieii unter-1 Echternach 1893.
stellt waren, unb schafften sie in das Arrestlokal I Geehrteste Herrn

bleich geworden. Wie viel Würste gehörten dazu, nm
eine solche Länge herzustellen ? Glücklicherweise klärte
sich's auf: Nicht 50 Kilometer, sondern 50 Kilogramm
sollten geliefert werden. Der Reguirirende, ber vielleicht
meist von Kilo gehört hatte (eine eigentlich sehr unzu-
lässige Abkürzung für Kilogramm, benn Kilometer könnte
man ebenso gut in Kilo abkürzen), hatte wohl ber Deut-

lichkeit halber zu seinem gewöhnlichen Ausdruck Kilo
noch Meter hinziigesügt. Es geht doch nichts über ein
Fremdwort. Man frage einmal in ber Schule, ob man
auf einem einspännigen Wagen ein Hektoliter Betreibe
fortschaffen kann, ober ob man einen Zweispänner
bazu braucht 1 Die meisten Kinber werben keine Ant-
wort geben. Sie sagen höchstens: ein Heftoliter sinb
100 Liter. Unb wenn man weiter forscht, ob ein
Hektoliter in einen gewöhnlichen Getreibesack hineingehl,
so haben sie auch keine Vorstellung. ES lebe bie An-
schauung ! Und namentlich sollen die Fremdwörter
leben I Man bestimme einfach: 10 Gramm — 1 Loth,
100 Loth — 1 Pfund, 100 Pfund — 1 Zentner,

Ches be# Miliiärdepartements und bei der letzten Wahl
wählte man ihn zum Präsidenten der Republik. Prä-
sident Emil Frey ist am 24 Oktober 1838 zu «rleSheirn .......
geboren, ftubirie Ende der fünfziger Jahre in Jena I A Z. 15. eie k
Land- und Staatswirthschast und Wandert« 1860 nachj Medizinalkollegium ober

Eino öffentliche Versammlung der sozialbemo-
kralischen Partei, weldie gestern Abend im „Kaisersaal
ftattfanb, beschäftigte sich zunächst mit der Kolportage des

Hamburger Echo". Eine in einer früher ftattgeljabten
öffentlichen Versammlung gewählte Kommission, welche
sich mit der Sache eingehend beschäftigt, hat, stellte den
Antrag, die Versammlung möge beschließe», daß die Ver-
breitung des „Echo" demnächst durch die Partei statt-
finden soll. Genosse Stüven begründete in längeren
Ausführungen den Antrag. Man würde durch die ge-
buchte Verbreitung, führte er aus, einen bebeutenb
größeren Leserkreis gewinnen, burch bistriktsweise Be-
sorgung ber Zeitung an bie Abonnenten würbe viel
Arbeit gespart, unb so sei es möglich, baß bie Zeitung
viel billiger als bisher, vielleicht für 8 -4 wöchentlich
kolportirt Werber, könne. Die Kinberausbeutw g durch
die Kolportöre falle weg und die Partei werde wohl
einen Ueberschuß von X. 2000 bei der Kolportage er-
ziele». So könne man schließlich auch zu der lange gewünschte»
Verbilligimg des „Echo" komme». Es sprachen zu ber Sache
eine ganze Reihe Genosse», bie größtentheils sich gegen ben
von der Kommission gestellten Antrag wendeten. Letztere
hatten jedoch mit ihren Ausführungen fein Glück, denn
der Kommissionsautrag wurde von der gutbesuchten 58er-
(ommlung fast einstimmig angenommen, nachdem mehrere
Anträge, welche daraus Hinausliesen, die Sache bis auf
eine spätere Zeit zu vertagen unb Unterhanbiungen in ber
Angelegenheit mit ben Hamburger Genossen zu Pflegen
resp bie Geschästsleitung des „Echo" erst zu hören, ab-
gelebt worden waren. Die Kommission soll das Weitere
veranlassen. Sodann machte der Bertrauensmann
daraus aufmerksam, daß er Abonnements auf das Zentral-
organ „Der Sozialdemokrat" entgegennimnit. Weiler
wurde juin Beitritt in ben zu giünbenben Fortbilbungs-
verein ausgefordert. Eine Jnteresfentenverfammlung
wirb am 7. Februar bei Narjes, Blumenstraße, statt-
finden. Weiter wurde beschlossen, daß bie nächste Ver-
sammlung sich über ben Organisatiousplan, wie er für
ben 8. nnb 10. schleswig-holsteinischen Wahlkreis besteht,
aussprecheii soll.

Nachklänge von der NeichötagSwahl. Heute
würbe in ber Berufungsinstanz vor bet Strafkammer 1
des hiesigen Laubgerichts gegen den Schuhmacher
Petersen aus Mölln verhandelt, der vom dortigen
Schöffengericht wegen wiederholten groben Unfugs und
Hausfriedensbruchs zu A 60 Geldstrafe, event. 6 Tagen
Hast verurtheilt worden war. Petersen hatte gegen das
Urtheil Berufung eingelegt, weil er sich überhaupt nicht
schuldig fühlte, und der Möllner Amtsanwalt, weil ihm
die erkannte Strafe zu gering erschien. Die Sache ist
folgende: Petersen war ant 15. Juni bei ber Hauptwahl
im Wahllokal in Lankau im Laueiiburgischeu anwefenb,
um im Auftrage bes sozialbemokratifchen Wahlkomites
in Mölln bie Wahlhandlung zu überwachen. Als Abends
bereits bie Uhr zehn Minuten nach secys war, machte
Petersen ben Wahlvorsteher Richelseii baraus aufmerksam,
baß die Uhr nach sechs sei und die Wahlhandlung bereits
geschlossen sein würbe. De» Herr Wahlvorsteher fühlte
sich in seiner Ehre gekränkt und wies, naebbem er in
einer seinem Bilbungsgrabe eiitsprechenben Weise seinem
Herger Lust gemacht hatte, Petersen aus bem Lokal
hinaus. Dieser aber ging nicht gleich, sondern erst
bann, als bie Stimmen ausgezählt worden waren. Am
24. Juni bei der Stichwahl erschien der verhaßte Petersen
wieder zur rechten Zeit in Lankau. Als Morgens ber
Wahlvorstand in einem Nebenzimmer bes Wahllokale«
zusammen war unb bie Uhr nach ber Meinung ber-
schiedener Leute bereits zehn geschlagen hatte, begab
Petersen sich zu bem Wahlvorstand unb sagte biefeni,
baß die Uhr über zehn sei nnb bie Wahlhandlung zu
beginnen habe. Sofort wurde ber Wirth herbeigerufen,
der Petersen hinausschieben mußte. Petersen hat bann
aber ben Tag über der Wahlhandlung beigewohnt unb
ihm ist weiter nichts passirt. Der Herr Wahlvorsteher
Richelseii hat dann in einem großen Schreibebrief an
den Landrath in Ratzebnrg, der Wahlkominiffar war,
sich über Petersen beschwert und gebeten, daß Letzterer
verfolgt würde. Der Landrath hat sich au das Amts-
gericht Mölln gewendet und so ist die Anklage
gegen Petersen wegen Hausfriedensbruchs unb Un-
fugs zu Staube gekommen. Die Anklagebe-
hörbe sah barin , baß Petersen am 15. Juni ben
Wahlvorsteher auf bie Zeit aufmerksam machte, groben
Unfug unb barin, baß er sich nicht gleich auS bem
Wahllokale entfernte, Hausfriedensbruch. Trotzdem
Petersen nur wegen der Vorgänge am 15. Juni äuge-
Nagt worden war, hielt das Amtsgericht in Mölln es
doch für gut, auch gleich wegen des Vorganges am
24. Juni gegen ihn zu verhandeln. Das Resultat der
Verhandlung mar, daß Petersen sowohl wegen des Vor-
ganges am 15. Juni, wie auch wegen des Vorganges
am 24. Juni, wie bereits mitgetheilt, verurtheilt wurde.
Der Staatsanwalt beantragte in der heutigen 58er-
Handlung, daß der Angeklagte wegen des Vorganges am
24. Juni freigesprochen werbe, weil dieserhalb keine
Anklage erhoben fei. Im Uebrigen fei ber Angeklagte
aber schuldig unb bitte er, bie erkannte Strafe

Das Begrab»,h bed Priuzeu 4)i Hing. Da«
Begräbniß des unlängst in Peking verstorbene»
' Jrinjen M Mng, der ein Günstling be« Kaiser« war,

anb am 2. November statt und war eine« ber größten,
welches bie Hauvistadt je gesehen. Ei» einheimischer
Berichterstatter beschreibt ben Leichenzug in Kurze wie

olgt: An der Spitze wurde ein großer schailachrother
Schirm gelingen, hinter ihm eine offene Sänfte, deren
Ausschmückung die kaiserlich gelbe Farbe (eine Art
orange-gelb) hatte. Zu jeder Seite der Sänfte
ging eine Anzahl Bogenschützen unb Fußsoldaten
mit ihren besonderen Waffen, dahinter etwa dreißig
Knaben, welche die Hosroben, den Hut und
den Halsschmuck des Prinzen trugen, sowie
mehrere alte Kuriositäten, die derselbe sehr lieb gehabt
hatte unb bie man wohl in seinen Sarg legen wirb.
Jedermann, Alt unb Jung, trug weiße Trauer-Robeu.
G-3 folgte eine Mnsik-Kapelle und bann ein prächtiger
Seideuschirm, dessen Farbe kaisergelb war. Zunächst
wurde das Pserd des Todten geführt, ans beut cr zum
Hofe ritt, unb daraus kam fein Wagen unb seine ver-
schlossene Sänfte, ebenfalls orange-gelb Das kaiserliche
Ebikt, welches in Folge beS Absterbeus de« Prinzen ver-
öffentlicht worben war, würbe sodann in einer kioSk ähn-
licheit Bahre von acht gelb gekleideten Männern ge-
tragen. Eine Menge von Personen, bie scharlach. rothe
Ehrenschirme mit klimmen Stielen , Fächer, auf denen
die Sonne, ber Moub. Drachen unb Phönixe
gemalt waren, hielte», folgten; andere Männer
hielten Schlachtäxte, Schwerter der verfchicbeusten
Art, ivähreub wieder Andere Scharirichler und Häscher
darslellten. um zu zeigen, daß der Verstorbene während
Lebzeiten Gewalt über Tob unb Leben hatte. Nu»
kamen etwa breißig rothe Holztaseln, auf denen bie Titel
unb Posten, welche bei Tobte versehen hatte ansgezählt
waren, sämmtlich in Golb geschrieben Hinter diesen
eine weißseideue Flagge von riesigem Umfange, das
Banner de« Prinzen (weiß, gerändert), da« gebraucht
werben sollte, wenn derselbe an bet Spitze seiner
Bannertrnppen niarschirte. Ein Paar Jagdhunde
wurden zunächst im Zuge sichtbar, ferner Falken
und acht Schimmel, die der Prinz ans seinen Jagd-
Ausflügen benutzte, sowie vier Kameelc. Zahllose
Flaggen, in allen Farben des Regenbogens
schillernd, nnb bie wunderschön mit Kolb bestickt
waren, folgten baraus, unb fobann ber Haiiptlrauer-
tragende, der Enkel des Verstorbenen, Prinz Puyi, in
Hanfroben gekleidet unb von einer Abtheilung bewaff-
neter Leibwächter, bie weiße Flaggen trugen, umgeben.
Er marfdjirte, von zwei Personen uuterstützt. la-. gfam
vor einer reichlich vergoldeten viereckigen Plattform,
welche die Seele des Todten leiten sollte; vierzig
Personen trugen die Plattform Zuletzt kam das
„Goldene Kästchen", wie der Sarg von Mitgliedern
der kaiserlichen Familie genannt wird, unb ber die
irdischen Uebcrrefte des Prinzen Ui Hing enthielt. Er
stand auf einer scharlachrothen Plattform mit kaiserlichem
Gelb verziert und wurde von 80 roth gekleideten
Männern getragen Der Sarg war teilweise mit Gelb
ansgeschlagen, der Deckel mit oraiigegelbeni Satin,
wunderschön mit Gold und Seide bestickt. Zahllose
Menschen folgten dein Sarge, ber nach seiner temporären
Gruft außerhalb des Futschiug-Thores von Peking über-
geführt wurde, von wo aus er später in dem Kaiser-
Fri-dhose in den Tangschaughügeln beigesetzt werden wird

■ Eine taubstumme Kuh. Ein Laudtvirth, erzählt

W. 89t., 59. Mit Ihrem Tode erlischt auch bk
Umallrente. Nur wenn nachweislich ber Tod ein« nach,
träglidje Folge be« Betriebsunfälle« wäre, könnte die
Wittwe Anfviüche auf Rente erheben.

511. L. M. W. Die Herrschaft ist nur dann zur
sofortigen Entlassung berechtigt, wenn der Ziistand be«
Mädchen« dasselbe an ber regelmäßigen ordentlichen Aus-
führung seiner Arbeiten hindert.

Echolefer, Hont. 1) Gewiß kann das Mädchen
kündigen. 2) Da« ist in den verschiedenen Gegenden sehr
vkrsckneden. Geben Sie tut« den Ot t an I

N. V. Nein; Ihr Vater kaun keine höhere Rente
beanspruchen.

I. AutheS. Derartige technische Rezepte können
wir im Brieskasteu nicht geben; Sie müssen sich bei
einem Sachverstäitdigen Rath holen.

Eh. I. W. Die Sachen haften nur für Miethe,
nicht für andere Schulden Will Ihr Schwager Sie
pfänden lassen, muß er die Schuld erst eiuHagen.

C. S. Maler, Jute. 'Absolut nicht zur Ber-
öffeutlichnng geeignet, zumal Ihre Schftißfolgeinugeu
auch nicht zutreffend sind.

ÜUiotiucnt in tSarmbcf. Wegen Niederschlagung
von Gerichtskostcn haben Sie sich zunächst an ba« be-
treffende Gericht zu weiibeit.

Abonnent I. Lorenzen 1) Der Sprachgebrauch
schwankt; von Einigen werben bie Buchstaben mit au«-
gesprochen, von Anderen nicht. 2) Bodega heißt Keller,
Weinkeller, Weiufcheuke

AnSknnft 94. Die Möbel kann man Ihnen
nicht pfänden, da Sie bas EigeuthuinSrecht Ihrer Mutter
Nachweisen können Man kann aber Ihre Forderung
an bie Mutter mit Beschlag belegen nnb eintreiben.

eigenes kritisches Urtheil und feinen gesunden Menschen-
verstand zu gebrauchen, sondern et muß ba« ödeste unb
leerste Zeug jufammen(direiben, grabe al« ob er 10 aj
Ür die Zelle bekäme, ^tzie wenig übrigen« die einzige

Gelegenheit in China, auf andere Weife einen literarischen
Grad zu erringen, noch benutzt wirb, hat sich diese«

nosfen zu begeben. Sie wurden vor den französischen
Platzkommandanten Cyntoit be CauiieviNe geführt, bet
ihnen ben Text las unb ihnen erklärte, baß es ihm
große Mühe gekostet habe, für sie Straflosigkeit ausztt-
wirken, da bie beulscheu Militärbehörben bie Absicht ge-
habt hätte», sic füsiliern zu lassen. Später erfuhren die uranenfflfe rnixemvurg. yat gart mai einen xaninie-
Gefangenen in Dilliugeu, baß ihre Ulmer Schickfalsge-1 raben bem hatten sie das siebenmahlversiegeltesbuch Ge-
führten gleichfalls verrathen worden waren, und zwar'" - ------ ~ - --° «-«->-*■ *■— - —«• —-
von einem Unteroffizier der Garde - Grenadiere. In

StriiiiiM

Hektokilo! In Frankreich soll bei Requisitionen
Jahre 1870 einer Ortschaft auserlegt worden fein,

Kilometer Wurst zu liefern. Der Maire ist kreide-

feinen Kameraden gesehen worden ist. An 36 Stunden das siebenmahlversiegeltes buch nicht znteuer ist So
ließ sich bei ben gebundenen Unteroffizieren kein Mensch schicken sie mir bas oder ein anderes was nicht so theilet
sehen. Dann erhielten sie Wasser unb Brot unb daraus ist wo bas selbige entsteht beim ich Glaube sie haben berr
gab es wieder nichts zu essen bis zum vierten Tage, allerlei der Bücher.
Die Leute waren vollkommen daraus gefaßt, daß man
sie erschießen würde, und waren nicht wenig erstaunt. I
als man sie am fünfte» Tage ihrer Gefangenschaft

Mitteln ans die Zähninug der Widerspenstigen hin, wie ftde ber fünf Abtheilungen würbe, ba sich unter ben
Wir können uns also einer Beschreibung Gefangenen keine Offiziere befanben, einem der ge-

bet Hanbluug bes Stückes biesmal enthalten. — Gespielt fangeneu Unteroffiziere unterstellt, zu benen auch ber
mürbe nicht schlecht. Die barfietlcnbcn Personen setzten Gewährsmann bes „Temps" gehörte, der letzt in entern

Ministerium einen verantwortlichen Poste» anssüllt.



Terpenowitz d. Nordsee
Marler Hull
Newlove Goole
Winckler New-Uork
Timm Christiania
R00S Danzig
Kraeft New-Uork
Birkwood GrimSby

Januar.
Cordiner Pisagua

Wiiidmaunshcil!

Jetzt geht's hinaus wohl auf die Pirsch
In Haide, Wald und Busch,
Zu jagen Hasen, Reh nnd Hirsch,
Piffpaff I Trara I Huschhusch I

Das Auge sicher, fest den Arm,
Hat jeder Jäger da, —
Wenn er sich kleidet praktisch warm,
Huschhnsch l Piffpaff > Trara I

Nnd kaufend Schutz für Rumpf und Bein
Ist Jeder einfach „baff",
Stirn Schleuderpreis der „Voldncn Ncuu",
Trara! Huschhusch I Piffpaff!

Saison-Ausverkauf.

Winter Paletots jeder Größe von X. 9
an, la. tote nach Maß gefertigt, von
Mi. 15 an, Lchntoaloff'ö mit Pelerine,
Herren - Anzüge von JL 10 an, feine
Anzüge von *. 14 an, Braut-Anzüge
in Tuch und Kammgarn von X. SO an,
sehr gute vo» X 33 an, Herrcu IatketS
von X 5 au, Schlafröcke vou X S an,
Herren Buckskin Hosen vou X 3 an,
gute Hosen vo» X 5 au, moderustc von
X 8 an, Knadcn-Paletots von X 3 an,
Anzüge für jedes Alter von X 8,50

an, KcUner-Frackö.

txohlne O.

Graskeller, Ecke Rödingsmarkt,
in I. und II. Etage.

von
N. 4,15

Allzeigen

chuhwaaren

Bis 1. Fcbr, aufr. Piano, 7 Dfr, Gif., s.
X 180 z. nett. Finkenan S, I

Nähmaschine, w. gebt . f. X 10. Wexstr. 14».

Pries’ Gesundheils-Liqueur ist das Beste 1

Thomas
Meyer

Am 25 d. M. entschlief nach schwerem Leiden
mein lieber Manu F. A. Minntli. Nuf's
Schuterzlichsie vermißt von den Hinterbliebeueti.

Beerdig.find.statt heule, amSounab ,27.Jau.,
Uhr, vom Sterbehaufe, Retinbahnstr., Horn.

E. Partie Bogelheckkäsige u. Vogelbauer sind
räumungshnlb. bill. z. verk. Hornerlaudstr. 228.

Japan
Laguua
Newcastle
London
Goole

und 70 hier
3 Uhr auf.k o m m e n:

Januar.

nach
GrimSbh

5,50 Weimar (D.)
7,— Gemma lD.)

nach
Arendal
d. Nordsee

Hull
Hartlepool

cngl. Schleppet

Mann H. Hinrich Dammann, gen.
Krahn. Um stille Theilnahme bittet die tief-
betrübte Gattin nebst ihren beiden unmündigen
Kindern. — Die Beerdigung findet am Sonntag,
28. d., Nachm. 2s Uhr, von der Leichenhalle,
Weidenstraße in Altona, statt.

Gütz
Tnlley

von
London
Hartlepool

Leith
Loudon

24. d.
lieber

Boston (Engl.)
Leith
Newport News
Sunderland
Havre
Asrika
London
Philadelphia

Schlepper Texel

Todes - A »zeige.
Durch schweren Uuglückssoll starb am

nach 8tägigem qualvollen Leiden mein

N.12,40 Napoli (D.)
3,10 Minerva lD.)
4,35 Liberty (D.)

-
s

S
4

X

Schiff
Lilly (F.-D.)

nach
Westindien

Wer Krawinkel’* Magen-
ww bittern trinkt. bleibt ge«nnd.

Schiff Kapt.
V. 2,45 Virgo (D.) Heleyer

5,— British Queen (D.) Snowdon

(sine ülleiMende ordeutl. Frau
kaun gegen Verrichtung von etwas Hausarbeit

ein leeres Zimmer Nieihestei erhalten.
St. Georg, Langereihe 45, in. r.

59, 67, 154, 143, 153, 208, 194.
Schlepper Saturn nahm die Kähne 54

üi’S Tan nnd ging mit denselben um
Triton kam in den Hafen.

Linnea wurde dnrcb Reiher bugsirt.
4 Uhr: Nichts in Sicht.

In See gegangen:

26. Januar.

Die vereinigten Ladeuinhaber

von Hamburg nnd Umgegend

empfehlen ihre

X 1,60
kostet jeder

- Herrcnhut.
Es soll und muß

das große Lager,
bestehend aus:

Wiutcr-Paletotö,
Hcrrcuanzügcu,

Winterjackets,
Kuaben-Auzüge,

einzelnen Hosen,
Westen, JackctS,

engl. Lederhoseu,
Flauellhemden,

Unterzeugen k.
zu jedem nur aib
nehmb. Preis ver-

kauft werden
Hcrrengraben 39

Altstadt: C. H. Hellwig, Rosenstr. 2.
Neustadt: F.8chaffranke, Alt.Steinw.41.
J. Bnseh. Neust. Neuerweg 4.
St.Pauli: J.Klokmann. 2.Betuhardstr.3.
G. Brinker, Kieletstt. 39.
Eimsb.: J. II. Rehders. Bereiusstr. 56.
Eppendorf: F. Dietz, Lokstedtcrweg 16.
Barmbek: Chr. Riibcke, Am Markt 27.
A. Heilmann. Wilhelmineustr. 10.
Uhlenhorst: H'.8ch«lz.Winterhuderweg66.
Uhlenhorst: G. Otto, Zimmerstr. 41.
G. A. I.ndwig, Waudsbeker Chaussee 13.
M. Kiike, Waudsbeker Chaussee 223.
E. Steusslotf. Ecke Nollstr. u. 2. «lsterstr
St. Georg: A. Gloe, Steindamm 122.
W. Beckmann, Spaldingstr. 81.
F. Hagen, Haminerbrookstr. 103.
Borgselde: A. <>tt, Anckelmauiistr. 24.
F. Hertel. Gr. Vierläuderstr. 128.

.1. Westphal. Borstelmannsweg 182.
Billwärdei: H.C.Wagner. Nenerdeichl67
Veddel: W. Gosewinkel.

Altona: C. Echse, Hasenstr. 37.
II Jacobs, Schanenburgerstr. 71.
Wandsbek: Karl Eix, Zollstr. 16.

Der Vorstand.

Ange
25

DerciuSbäckerei.

Die Fran in Ellbek, welche das Drotgeschäst
von Carl Schnlz. Fischcrstrafic .3,
Tt. Pauli, zu kaufen gedenkt wird vriu-
grud ersucht, noch heute in unserem Büreau
(Jdastr. 17) vorzukommen

_ Der Vorstaud.

LkAtiltlschc Ptrsmmlmtg
heute, Lonnaveud, 27. Jauuar 1894,

Abends 8 Uhr,
im „Engl. Tivoli", Kirchenallee.

Tages- Ordnung:
Leibliches und geistiges Proletariat. Ref.:

Frau Hedw. Wilhelmi.
NB. Die zu Sonntag, den 28. d. Mts., an>

beraumte Versammlung sinket erst am 4. Fe-
bruar bei Hübsch, Neust. Neuste., Nachm.
2 Uhr statt. Zur Deckung der Tageskosten
wird ein Entree von 10 4 erhoben.

Billigste Urauzbinderei. btraskcllcr 17.
Bill. Sargmagazin. Peterstr. 2, v. Kohlhösen r.

Pfand - Leihhaus,
Röhrcndamm 40, I.

gegenüber der BiUstraße
Höchster Vorschuß. Billige Zinsen.

Vou hier aus: 1 Uhr Nachmittags Dampfer Orran».
Ferner aus: 10j Uhr Fischersahrzeuge H. F. 164,

11t Uhr H. F. 111.
Eingekouittien: Fischerfahrzeuge L F 1, H F. 68,

Arbcitsmarkt.

E j. Mädchen I. nneutgeltl. d. Schueideru
erlernen. W Krauss. Kattrepel 23, Hth . II.

Ilcbersecische SchifsSbctvcgttUgcu.

Der Dampfet „Olinda", Kapt. Bruhn, ist rück,
kehrend am 25. d. in Lissabon angekoinmen nnd wird
am 26. d. nach Hamburg weitergehen. — Der Dampfer
„Priok", Kapt. Madsen, von Japan kommend, setzte am
25. d. die Reise vou Siugapore nach Havre und Ham-
burg fort. — Der Dampfer „Samos", Kapt. Fischer,

ist nm 25. d. von Sulina nach Antwerpen abgegaugen.
— Der Dampfer „Brake", Kapt. Schlnnacher, ist am
25. d. von Antwerpen nach Bremen abgegaugen. — Der
Dampfer „Wieland", Kapt. Reessing, ist am 25. d., 3 Uhr
Nachm , mit Passagieren und Ladung von New-Ä)orkjuach
Italien abgegaugen. — Der Dampfet „Dania", Kapt.
Kühlewein, ist am 25. d., 2 Uhr Nachm., mit Paffagieren
und Ladung von New-Foik nach Hamburg abgc-
gangen. — Der Dampfer „Valesia", Kapitän Kühle-
wein, am 2. d. von New-Orleans abgegaugen, ist
am 25. d., 12 Uhr Nachts, Lizard passitt. —
Der Dampfer „Pernambuco", Kapt. Scharfe, ist am 25. d.
von Montevideo nach Hamburg abgegaugen. — Der
Dampfet „Theben", Kapt. vou Riegen, hat mit 25. d.
seine Rückreise von Valparaiso via Montevideo nach
Hamburg angetreten. — Der Dampfet „Oldenburg",
Kapt. Schmidt, ist am 25. d. in Lissabon augekvmmen.
— Der Dampfer „Stormarn", Kapt. Leiseuer, ist am
25. d. von Bandholm nach Bnrntisland abgegaugen. —

Cine Partie neuer

farbiger Hüte soltea

bau Ä1 vis 50 ä an
verkauft werden.

Stritt Wuth 1 bis 6.

J. H. E. Tantzer Nacht,

Neid,cnstraße 33, Altona.

Schiff Kapt.
B. 2,— ANemannia (P.-D.) Jansen

10,20 Alexander (D.) Härström
10,30 Peterborough (D.) Poungs
10,50 North Star (D.) Currie
11.45 Abendana (D.) Bartlett

4,25 Plato ($.)
4,40 Emde« (D.)
4,45 Moravia (P-D.)

„ Gaa paa (D.)
5,15 Bernhard (D.)
8,15 Amalfi (D.)

11,— Staveley (D.)

(Für teil Anzeigenlheil ist die Ncdaktion dem
Publikum nicht verontwortlich.)

bugsirt.
Norw. Bark Linuca ankert einkommend bei Tonned

In See gegangen:

6$Leihhäuser. ,S”"i “"ttS

Z? Pferdemarkt 48. J»

»Z Amaudastraste 48. ® ™

Geschäfts Verkauf.
Ein kleines Brot, und Fettwaareugeschäft

ist wegen Kränklichkeit der Frau sofort sehr
billig zu verkaufen. Kellermiethe inkl. kleiner
Wohnung und Hofplatz X 350 pro Jahr.
Reflektanten wollen ihre Adreffe der Expedition
tiefes Blattes unter Vf. A. eiitreidjeit. Makler
verbeten.

Zentral-MMn-Me der Naum.

Gffpser WnWndn) und Slukhötort

vkulschlands

..Crundllkin Air tfiiiinfifit“.
^ertliche VcrtoaltuugSstclle Hamburg.

Mitglieder - Äersammlnng

am ^Sonntag, 28. Zan., Nachm. 3 Uhr,
im Saale des Herrn Reuter, Spitalerstr. 61.

Tages-Ordnung:
1) Quartalsabrechnung 2) Wahl eines

2. Bevollmächtigten 3) Erläuterungen übet
Unfallversicherung. 4) Verschiedenes

Tie örtlichc^lcrtoaltuug.

Bermiethttngeu.

Billig zu vetk. große Partien leere Zigarren-
fistelt. Ernst- Merckstr. 33.

Generalversammlung
d Jntcrcsscntc« d ftraukcu n Todtrnlade
Är. 253, gen.: „Dir sammelnde Biene",

Sonntag, 28. Jan., Abds, vräz 6Uhr,
im Lokale t.Jjr Bohnsack Wwe.. Niederustr.50

T a g e s - O r d n n n g :
1) AahreS-Abrechimng. 2) Deputirien-Wahl.

3) Revisoren-Wahl 4) Antrag betr. Aeuderung
bet §§ 13, 17, 19 nnd 20 der Statuten.

Nicht anwesende Mitglieder missen mit den
Beschlüffeu der Verl'aiiiintuug einverstanden fein.

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

Bark Glenmack kamen abwärts.

Otterndorf gegenüber gerieth eiti abwärts kommender
Dampfer an der Nord an Grund, wurde indeß ohne
fremde Hülfe wieder flott, und ging im Fahrwasser vor
Anker.

Wind: SSW., frisch. Weller: bedeckt.
Barometer: 751,0. Thermometer: + t 0 (R.).
Helgoland: Wind: SW , steif. Welter: Schnee.

See: grob.

l,<»0 X" Huk »L 1,00

Grösstes lager eleganter Herren-
und Knabengarderoben. Flanell-

hemde u woll. Westen u.ttnterzeuge
zu derartigen Preisen, wie keine Lionkur-
renz im Staude ist. Nur bei

M. Wolls.
35 Ältst. Fuhlcnttoicte 35.

Bitte gcna» auf Nr. 35 zu achten.

B 10,10 Oceana (D.) Behrens
12,— Linnea (norm Bk.) Hausen

Bennit

Cuxhaven, 26. Januar, Vormittags.
Augeko m in e n :

26. Januar.

Von hier auf: 10 Uhr Schlepper Terschelling.
Marion Lightbody wurde heute früh durch engl.

Schlepper Flying Corniorant bugsirt.
Atlas ging heute früh seewärts.
10 Uhr: Nichts in Sicht.
Wind: SSW., frisch. Wetter: Schneetreiben.
Barometer : 753,5. Thermometer: + 1 0 (.91.).
Helgoland: Wind: SW., steif. Wetter: Regen.

See: grob.
Cuxhaven, 26. Januar, Nachmittags.

Angeko m m c u:
26. Januar.

SWüchrWe».
I n C u xh a ve n e i u< und a u s geh e ude S ch i ff e.

(Deutscher JteichStelegraph.)
Nachdruck Verbote«.

Cuxhaven, 26. Januar, Morgens.

Mittagstisch!

Portion 15 mit Fleisch 30 4
Wilhelminenstr. 22. Barmbek.

25. Januar.
Schiss Kapt.

N. 4,— Leviathan Pedersen
8,15 Fock it. Hubert (F.-D.) Wegucr

26. Januar.
Schiff Kapt.

V. 2,— Northenden (D.) Osborn
Ferner seewärts: Schlepper Vnlean.
Abwärts gekommen: Schlepper Enak nnd Atlas.
Leviathan wnrde durch Borkum bugsirt.
Wind: SW., mäßig. Wetter: bedeckt.
Barometer: 753,5." Thermometer: + 2 0 (91.).

26.

B. 1,30 Marion Lightbody
(engl. Bieri».-Schiff)

3,— Esperanza (D.) Cunipston
4,— Einpreß (D.) Cooper

Marion Lightbody wurde durch

11,50 Prinz Wilhelm (D.) Eggert
„ Hypolste Worius (D.) Ptaillard

N.12,45 Piayumba (D.) Dupen
1,20 Beubow (D.) Arnold
1,40 Hafis (D.) Ockelmann

Fijcherdampfer Fock nnd Hubert und . .
kamen aus See zurück; Fischerdampfer Elbe, Schlepper
Reserve mit Dreim.-Schooner Elise 1111b Terschelling mit

dlugmdnete Allsgkbote.

Standesamt Nr. 1.

Christian Karl Ludwig Rump mit Anna Christine
Jürgensen. — Jürgen Heinrich Wilhelm Grassmeyer
mit Friederike Caroline Charlotte, geb. Cohrs, gesch. Lück.
— Heinrich Dieterich Wilhelm treiucs mit Minna
Cornelia Cäcilia KunikeioSki. — Wilhelm Friedrich Franz
Max Volkinann mit Maria Elise Friedrike Wilken. —
Heinrich Friedrich Petersen mit Christine Henriette
Weifenbach. — Herniann Friedrich David Wilhelm
Ludwig Bcss mit Johanne Luise Schulz.

Standesamt Nr. 2.

Friedrich Carl Kurl Kulenkamp mit Anna Auguste
Meyer. — Herrmann Aböls Richard Kohn mit Clara
Hannchen Martha Schlüter. — Carl August Friedrich
Hernian» Klükner mit Magdalena Christina Henrietta
Röpke. — Heinrich Hans Johann Heyer mit Augusta
Elisabeth Martha Franz. — Claus Hinrich Friedrich
Näscken mit Wilhelmine Catharina, geb Gloewe, verw.
Dittuier. — Johann Heinrich Theodor Roncke mit Marie
Dorothee Tcllichow. — Jochim Hinrich Broker mit
Caroline Luise Wilhelmine Rilterbu>ch. — Franz Wilhelm
Gorkasch mit Clara Johanna Margaretha Emma, geb.
Spitze, verw. Jahnke. — Theodor August Eduard
Hitswer mit Abel Helena Amanda Sump. — Theodor
Stollberg mit Magdalene Dorothee Allerding

Standesamt Nr. 3.

Georg Wilhelm August Warnstedt mit Wilhelmine
Jacobine Anna Maria Möller. — Ferdinand August
Adolf Otto mit Johanne Florentine Knhr. — Anton
Carl Julius Dettbarn mit Metta Maria Friederike, geb.
Holzinger, verw. Decken. — Sebastian Hoffmann mit
Christine Juliane Marie Schüler.

Standesamt Rr. 30.

Friedrich Ernst Johann Schult mit Bertha Marie
Rudolnne Behrens. — Jochen Hinrich Christian Fokuhl
mit Minna Christiane Johanna Blohm.

Hamburg, den 25. Januar 1894.

Standesamt Nr. 31.

Hermann Alexander Ernst Jean Kämper mit Johanne
Helene Gerhardine Böning. — Carl Friedrich Eduard
Riebe mit Auguste Sophie Friedrike Seyffarth.

Standesamt Nr. 33.

Rudolph Carl Gustav Eckhof mit Ottilie Amalie
Elisabeth Messerschmidt. — Siegmund Max Albert
Rothe mit Wwe. Conradine Wilhelmine Heurica Schivenn,
geb. Wichers. — Wilhelm Friedrich Herniann Wüpp-
linger mit Johanna Sophia Auguste Herrmann.

Hamburg, den 24. Januar 1894.

Standesamt Nr. 23.

August Barthels mit Johanna Friedericke Agnes
Setter

Hamburg, den 25. Januar 1894.

WMche VttßkMMli

in Altona.

Am Dienstag, den 30. dS. Mts.,
Vorm. 10s Udr beginnend, soll Große
Gärtnerstr. 5—7 in Altona das daselbst
vorhandene gcsammte Wirthschafts-
nnd Salou-Inventar, wobei:

1 guter Salonflügel in Jacaranda
vou Bechstein, i komplcte Vühncn-
Ginrichtnng, 3 Toonbänke, 3 Schank-
reolo mit Spiegelrückwand, 2 Bier-
maschinen, zirka 50 eichene Wirlh-
schaftStischc, rnudc und viereckige
WirthschaftStischc, 6 Tischplatten,
zirka 150 eichene Wirthschaftsstühlc,
2 Polstcrlcderbänke, 1 20-armigc
Salou GaSkrone, sotvie 2- und 3-
armigc GaSkroncn, 1 Sylvia-Gas-
lampe, 4 Nothlatcrncn, Portieren
und Gardinenfallen. Ronleanx, Gar-
derobeuftäuder, 2 Wanduhren, zirka
lOO Matratzen n. 80 lvollrne Decken,
verschiedene Flaggen - Dekorationen,
2 Straßen-Trausparente, elektrische
Glockciieinrichtung, Gläser, Seidel,
Karaffen, Untersane, Tablettes, Leck
nnd Theedretter, Küchengeräth, eine
Kaffeemaschine, eine Wärm Pfanne
nnd noch vieles Andere mehr,

öffentlich meistbietend gegen sofortige Baar-
zohlung verkäuft werden, nnd sind die znr
Versteigerung kommenden Sachen täg-
lich zu besehen.

C. Friedrich,
Gerichtsvollzieher tu Altona,

Hnrnbo!drstr. 13, 1. Et.

BorstelmannStoeg 111
sind bis zum 15. März fertig gestellte Helle
und freundliche Wohnungen mit Balkons znm
Preise v. X 210—320 per 1. Mai od. früher
zu oerm. Auch sind 4 Läden 11. 4 Lagerkeller
zu'habeu. Näh : gegenüber 116 bei Busse.

Gr. hell. Wohnung m. allen Bequemlichk.,
X 240-247. Näh. Elsastr. 31, 1. Et.

Kngelsort 26, dicht bei der Wexstr.,
kl. Uuterh. f. X 300 sof. zu verm.

Conventstraße 18, sof. od.sp., Hinterhaus,
Parterre mit Garten u. Etage» X 290 — 310.

Zn Derrn, e. Etg. 3 h. Z X 300, Parterre 11.
Wobnkeller. Dlaithastr. 47. Haase.

Ges. c. Tischlergeselle, welcher i. all.
vorkommeud. Arbeiten sclbstst. arbeitet.
Off. K. «» E. bef. d. Cxp, p. Bl.

Wrtth Prozeß- 11 Jamilieusachen,
-uverl «ufert von »outrakten,

Vollmacht., Verkaufsakt.. Testament
Schnelle 1: billige Besorgung v HeiratHS- u.
HeimathS-Papiereu. 36 Wexstr , 3. Et.

5ttM-PMts dohM8 llll.

Herren-Paletots sonst 13—24 setzt X 12 an
Herren-Paletots sonst 24—36 jetzt X 18 an
Herren-Anzüge sonst 15—25 jetzt X 9 an
Herren-Anzüge sonn 25—40 letzt X 18 an
Herren-JacketS faust 10—12 jetzt X. 5 au
Herren-Hosen sonst 4—9 jetzt Jt. 24 an
Äurschen-PaletotS sonst 12—20 jetzt X6 an
Burschen-Anzüge sonst 10—25 jetzt X 5 an
Knaben-Paletots sonst 5—12 jetzt X 21 an
Knaben-Anzüge sonst 4—12 letzt X 24 an
Schlafröcke, eleg , sonst 12—24 jetzt X 8 an

Reisemäntel, schwarze Salon-Auzüge,
Fracks spottbillig.

Für korpulente Herren paffende Sachen
vorhanden. — Sämmtliche Garderoben
zeichnen sich durch vorzügliche Stoffe und
schneidigen Sitz auS.

MM

19 Graskeller 19,
I- i». II. Etage.

. Singer B. bocharmig, ge-
räuschloS, beste Maschine der Welt,
20 000 in Betrieb. Niugschiff-
Fabrikat la. Billige Preise,
Abzahlung von X 1,50 per Woche.

Müller. Schulterblatt 11.

Thermometer (°C.) i Baromet. Wind. Atmosphäi
in mm

754.0

25 JanuarBei

meister, Vogelweide 19. Abends 9 Uhr: Qcffeut-

Aussig
Dresden
Barby
Magdeburg
Wittenberge
Dönntz
Lauenburg

1,34 m.
1,50 m.
1,57 m

Mittags

wolkig.

liche Versammlung der Barbiere und Frisöre,
bei Delfs, Ecke Vereins- und Belle-Alliancesir.

Dienstag, den 30. Jannar, Abds. 8| Uhr: 3. Kreis,
Distrikt Geesthacht, bei JoverS.

Mittwoch, den 31. Januar, Abends 9 Uhr: Bar-
biere und Frisöre AltonaS, bei Bock, Bürgerstr. 32.

Krankenkassen:
Sonnabend, den 27. Januar, Abends 8 Uhr:

Zimmerer, Filiale Haniburg, bei Vick, Rosenstr. 37.

25.
25.
25.
24.
25.

Auktionen.
27. Januar.

10z Uhr: Ellernlhorsbriicke 7, Mobilien, Billard, Kon

Mittags

: sw

Der Dampfer „Angeln", Kapt. Stuhr, ist am 24. d. von
Ostende nach West-Harilepool abgegangen. — Der DainPser
„Laboe". Kapt. Rosendahl, ist am 26. d von Danzig
nach Ostende abgegangen. — Der Danipfer „Pembroke
Castle" ist am 24. d. vou Kapstadt nach London ab-
gegaugen. — Der Dampfer „Ro-lin Castle" ist nm
25. d. von London in Durban (Natal) eingetioffeu. —
Der Dampfer „Erlangen", Kapt. Hahn, von Australien
nach Antwerpen und Hamburg, ist ani 25. d., Nachm.,
von Sydney abgegaugen. — Der Dampfer „Elberfeld".
Kapt. Saß, ist am 26. d., Borut., St. Catherines Point
passirt. — Der Dampfer „Siegfried", Kapt. Heinrichs,
ist ani 25. d. von Konstantinopel nach Sulina weiter-
gegangen. — Der Dampfer „Andros", Kapt. Jansen,
ist out 25. d. in Alexandrien angekomnieu. — Ter
Dampfer „Garth Castle", von London nach Kapstadt,
ist am 25. d. die Kanarischen Inseln Paisirt. — Der
Dampfer „Grantully Castle" ist am 26 d. vo» London
nach Kapstadt abgegangen. — Der Dampfer „Cheshire",
von Rangoon, Colombo und Marseille, traf am 24. d
in London ein.

LttsaMlnugpMztlgtt.
Vereine:

Sonnabend, den 27. Januar, Abends 8 Uhr:
Oeffentlichc Versammlung, int „Englischen Tivoli",
Kirchenallee 41, St. Georg. — Abends 8) Uhr: Kom
biuirte Versammlung der BnndcS-Liedertafeln
voic Wandsbek, bei Tänecke. — Qeffentliche Ver-
sammlung der Dclegirten des Hamburger Ge-
tverkschaftSkartrllS, bei Ramin, Gäuseinarkt 35. —
Abends 9 Uhr: Oeffentliche Versammlnng aller
in der Tcxtilbranche beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen, bei v. Salzen, Caffamacherreihe 6/7.
— Bildhauer, bei Markgraf, Zeughansmarkt 31.

Sonntag, den 28. Januar, Teiler nnd Reep-
schläger, stlltona, bei Ebler, Norderstr. 37. — Nach-
mittag« 2j Uhr: Qeffcntlichc Versammlnng der
Stcinarbeiter, bei Bick. Rosenstr. 37. — Nachmittags
4 Uhr: Böttcher, bei Bick, Rosenstr. 37. — Fabrik-
arbeiter re., Altona-Ottensen, bei Kock, 6>r. Rain-
strafte. — Nachmittags 5 Uhr: Freidenker Jngcnd-
bnnd, bei Rnhnan, ®r. Michaelisstr. 6.

Montag, den 29. Januar. Abends 8j Uhr: Oeffent-
lichc Versammlung der Arbeiter nnd Arbeite-
rinnen in Schuhfabriken, bei Eckhoff, Gr Freibeit 58,
Altona. — Qcffrntlichc Versammlung der Wähler
der I. Wnhlabthcilnng znm Hamdnrgcr Gc-
tocrbcgericht, bei Wöhlcke, SinlentinSInmp. — O'cffcnt-
liche Schuhmacher - Versammlung in Nothen-
burgSort, bei Schwank Ecke Reginenstraße und
Mühlenweg. — Schuhmacher Barmbeks, bei Bur ¬

rn,
m.
m.
m.

— 0,11
— 1,50
+ 1,00
+ 0,95

! Wärm-! Kältest ,

• iorW - hier @r i @rob Mittag»
4-4,3 +4,3 —0,6; 7510 !

Eintritt der Flntb und Ebbe in Hamburg
ani 27. Januar:

Fluth: 4 Uhr 45 Min. | Ebbe: 9 Uhr 15 Min.
Wafferttavd der Oberelbe.

Meteorologische Beobachtungen
W Campbell 11. L 0. Nachfolger

Hamburg. 26 Jannar, Mittags

serven:e.
Eimsb Cbauffee 145, Mobilien, Nachl. k
Caffamacherreihe 39, Zigarrengeschäst, In

ventar K
St. Pauli (Marktplatz), Nußkohlen
Saudthorkai, Blockst 718,200 Kisten Korinthen

Allgemeine Prognosen
der Wetterkarten der Seewarte.

Am Ä7. Januar. ——
Nordtocstdeutichland: «älteres Wetter m-

tvechsclnder Bewölkung und böigen toeitltme
und nordwestlichen Wiu-e». Stelleitwe,,

Niederschlag.

— Abends 9i Uhr: Buchbinder, Filiale Hamburg
Kohlböfeu 32 R.

Sonntag, de» 28 Jannar. Nachmittags 3 Uhr
Stadtdrichrr Sterbetaffe Nr. 43, gen.: „Got
mit NUS Allen", bei Dietz, Bauksstr 148. — Nachmittag
3 Uhr: Maurer, Grundstein zur „Einigkeit'
Filiale Hamburg, beilkiiter, Cpitalerstr. 61 — Rächn
4 Ubr: klraiikenkasse „Der treue Beistand vot
1866", bei Benecke Gr. Bergstr 136 Altona -
Kranken- und Sterb kaffe Nr 518, der Schiff
bauer Brüderschaft, gen.: „Die Kranzladc", B<
den Mühren 72 - Maurer, .Grundstein zur Einig
fett' 1 , Filiale Wandodek, bei Sander, Kvnigstraße
Nachmittags -tj Uhr: ftraukenkaffe „Bauhütte zu
Altona", bei Benecke, Gr. Bergstraße 13k — Abend-
6 Uhr: Kranke»- nnd Todtenladc Nr. 253. gen
„Die sammelnde Biene", bei Bohnsack, Niedernstr. 50

Montag, den 29. Jan-iar, Abends 81 Uhr
Metallarbeiter, Filiale Ottensen, bei Schackow
Bismarckstraße. — Schuhmacher Nr. 6, bet Vick
Rosenstraße 37. - Schuhmacher, Filiale Hamburg,
bei Klages, Ecke Alsterthor u. Herntannstr.

Dienstag, den 30. Jannar, Abends 81 Uhr:
Schuhmacher, Filiale St. Georg, bei Becker, Gr
Pnlverleich 12.

Schweine-Pökelfleisch ä Pfd. nur 50 ä,
Karbonade, geräuchert, :» Pfnnd 70 A, Schiulettron.Iade a Pfund X. 1,80,

Schweittsköpfe, geräuchert, ä Pfd. 4-> A
Oswald Nestler, F. G. Nortlmann & C’o.,

Billh. Röhrendamm 64. früher Gr. Burstah, jetzt Görtttoiete 10, am Kl. -dnrstah.
Theod. Meyerhold. G. Fahrenkrng,

Hammcrbrookstr. 87, Ecke Sachsenstr. Altonacrstr. 61.

Otto Sterneinlade.

Gänsepökclflcisdi Pfd. 65 aJ,
Saure Gänsekcnlc» Stck. 70 /^,
Echte Mckl. Bauernbutter 110 a^.

pfF" F. Probst, Wexstr. 9.

Für sparsame Hausfrauen !

Pa. Ochseufleisch 40,45 u. 50 4

i. d. Schlachterei Kirchenstr. 16, Alt.

ZHSier-KeHer.

Am Sonntag, 28. Januar, eröffne ich mein
neues Lokal am Gr. Ncnmarkt 40, p. r.,
wozu ich meine Freunde und Gönner ergebenst

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei und
Verlazsanstalt Auer & Co. in Hamburg.

Kaiser-Theater, Altona.
Sonnabend, d. L7. Jan , Auf. 8 Uhr:

Daö goldene Kreuz, Lustspiel in 2 Akten.
Auftreten sämmtlicher Spezialitäteu.

Wichtig für Hansfraucn!
Prima Ochjenfleisch L Pfd. 30, 40 it. 55 /t£,

Prima fette? Kalbfleisch 5 Pfd. 60 it. 70 aJ,
Beefsteak 1 X., Rollfleisch 70 zj, Schweine-
fleisch 60 Kalbskarbonade 80 . Schweins-
karbonade 70 10 Wendcustraße 10.

Sonntag, den 28. Januar:
Stadt-Theater. Lohengrin, g>. roiu.

Oper von Wagner. Große Preise. An-
fang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Ein Erfolg, Lust-
spiel in 4 Akten, von Paul Lindau An-
fang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Zum
16. Male: Mauerblümchen, Lustspiel
in 4 Akten, von Oskar Blumenthal und
Gustav Kadelbnrg. Hierauf: Ter vleizige,
Lustspiel in 5 Akten, von Moliäre, be-
arbeitet von Dingelstedt. Mittel-Preise.
Ansang 7 Uhr.

Verein „Freie Volksbühne“. Im
Vereins - Theater („Kaisersaal"), Altona,
Nachmittags 1| Uhr: Andere Zeiten,
Schauspiel in 4 Akten, von Bader.

Kogsjseümasms SaBotn, Große Rosenstraße 96.

alS an Kaisers Geburtstag: Anfang 7 tthr

Mein in Erauz a. d. Elbe, vis-a-vis
Blankenese, in schönster Gegend des
Kirschenlandeö belegenes Etabliffcmcnt

H. Köster s Tivoli

halte alle» Vereinen, KlnbS n. Touristeu
bestens empfohlen.

Tanzsalon, ztvei verdeckte Ltcgcl-
bahnen nnd Garten mit schattigen
Landen vorhanden. Hochachtcud

Hermann Köster.

Bitte zu beachten!

IüSsGchW«!ltWPs.i»A
Daö bcstcLchtocincflcisch r»Pf.5ffu.60/H
TiebcstcSchweinskarbonadeä Pf. 70
Daö beste Beefsteak „ XI
Daö beste Rollfleisch „ 70
Das beste Lchscu-Hack „ 50
Halbfettes Kalbfleisch, täglich frisch,

empfiehlt N. Möhring,
Gr. Johanuisstr. 8, Altoua.

Schweizer-Saal. Altona.

Heute, Sonnabend:

Gr. ^xtra-ranzmnfik.
C. Melching.

ornhardfs

Konzertgarten.

Heute, Sonnabend, den 27. Januar:

Zur Geburtstagsfeier

Sr. Majestät Kaiser Helm II.

Grosse Festeste lang.
Ausgewähltes Programm.

Um 10 Uhr Fest-Prolog,
verfasst u. gesprochen von

Hkrnl Fritz Lamprecht.
Nach der Vorstellung:

Kaiser-Kommers.

Anfang 71 Uhr.
Entree 50 4. Keservirt X 1.

Die Direktion.

Theater.

Sonnabend, den 27. Januar:
Stadt-Theater. Prolog von Ernst

W i ch e r t, gesprochen von Frl. Hönig.
Hierauf, zinn ersten Male: Ans eig'uem
Recht, vaterländisches Schausp. in 5 Akten,
von Ernst Wichert. Mittel-Preise. An-
fang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Jubel-Ouvertüre.
Fest Prolog, geb. v Wilh. Wenn-
hacke, gesprochen v. Herrn K l e i n e ck e.
Zum 4. Male: Eoenr-Damc, Lustspiel
tu 1 Akt, von Max '■Beruftem. Hierauf,
zum 4. Mai?: Tas Heirathöuest, Lust,
spiel in 8 Akten, von G. Davis. Anfang
7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Jnbel-
Ouvertnre von C. M. v. Weber Hier-
aus: Cavalleria rusticana, Oper
in 1 Akt, von Maseagui Zum Schluß,
zum 5. Male: Der Bajazzo, von
Leoneavallo. Große Preise. Anfang 7 Uhr.

Cari Schnitze - Theater. Jubel-
Ouvertüre von C. M. v. Weber.
Eharleyö Taute. Vorher: Das
Mädchen vou Eiifondo. Anfang
7t Uhr.

.SÄ Variete-Theater.
Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj.
' des deutsche» Kaisers Wilhelm II.
Große Fest - Vorstellung (kleine Preise).

Seit -Ouvertüre. -ME

Tas eiserne Situ;.

Pankoten,
Kinder zahlen ans affen Plätzen die Hälfte.

Neues Theater*

Sonnabend, 27. Jaunar:
Zur Feier deö Geburtstages Sr. Maj.

des deutschen Kaisers Wilhelm II.
Bei festlich erleuchtetem Hanse.

Novität! Mit gänzlich neuer Ausstattung:

gr. Ausstattnugs-Ballet in 3 Bildern, von
H Regel u. Hassreiter. Musik v. Bayer.

Vorher: Ttt' Sttkadett,
kom. Operette in 3 Akten, vou Zell u. Geuäe.

Nachm. 3 Uhr:

Belksthiinliche SoriMiiiifl
WV" zu sehr ermäßigte» Preiseu. 'NS
Der verwunschene Prinz, Schwk i. 3 Akt.
Hierauf: Auö alleuLauden,gr.Ball -Eufernble

K nt ,„ L RanglogeX.2, Park. 1,50,

Pmie^. Platze

AKiiii-Psriielliiiig. "S.t'A*'
Der Seekadett. Bonge et Noir.

Achtungk
Allen Genossen von Hamburg, Altona nnd

Umgegend bringe ich meinen «enerbautcu
größten Salon (umfaßt 700 Sitzplätze) von
Stade und Umgegend, nebst 2 Kegelbahnen
und großem schönen Garten in empfehlende
Criunerung.

L. Studt, „Tivoli“,
Stade a. d. Elbe.

Nächste Woche,

ÄS Ziehung
3. Masse Hamburger Lotterie.

Hierzu empfehlen ftaufloose:
'AM4,50, '/«X9,—, >/,X18,-,'/iX36,—.

Den 8. u. 9. Februar: Ziehung

2. Ilkifie Braunschw. Lotterie.
Hierzu empfehlen Iiausloose:

V,X4,20. 1 V« y 40.’ sM 16,80, '/,.st.33,60.
Ferner enipf. m. Genehmig E. H. Senats:

Bathe Kreiiz-Lütise ä At. 3.

In Postversand für Porto u. Gewiim-
liste 30 .4 mehr.
Ziehung 18., 19. und 30. April.

Die alleinige General-Agentur:

Lud. Müller & Co.,
Gr.JohauuiSstr. 21 .EckeBvrsenbrücke.
Telegramm-Adreffe: Glücksninller.

Fernsprecher Amt I 1073.

Zentral-Yerband der Maurer

Deutschlands.

(Zahlstelle Hamburg.)

Todes-Anzeige.

Ten Mitgliedern zur Nachricht, daß
unser Dtitglied

Wilhelm Bohnhagen

am 25. d. M. nach längerem Leiden im
Aller von 74 Jahren auS dem Leben
geschieden ist.

Ehre seinem Andenken I
Beerdigung nm Sonntag, d. 28. d. M.,

Vormittags 11 Uhr, von der Leichen-
halle vor dem Holstenthor.

Tic örtliche Vcrlvaltnng.

. WWWMWWWWWMMWWWWWW
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Kel'ene.
Roman in zwei Bänden von

SRittna Kcrntsliy.
(Nachdruck verboten.)

(26. Fortsetzung.)
Aber es war eine reich vergoldete, mit Brillanten ge-

schmückte, die ihren Glanz über sie ausstrahlte.
Ader was war ihr Geld und Geldcswcrth; sie

verlangte nach 3iuhm; in den Reihen der beaux eaprita
wollte sie Ausnahme finden, aber der erste Schritt, den
sie boju gethan hatte, war nicht glücklich abgelansen.

Lie hatte einen Schriftsteller kennen gelernt, der ein
funfaktigeS Drama geschrieben hatte, das er für ein große«
Meisterwerk hielt. Er hatte sie alsbald zu bmelbcn Au-
sicht bekehrt

Dieses Drama, sie wat davon überzeugt, mußte
eine neue Aera herbeifuhten. und die Büynen-Literatnr
au« dem Sumpfe teigen, in dem sie sonst unrettbar ver-

sank

ES war bestimmt, Schute zu mache,:
Ein Kreis vornehmer Geister würde sich um diesen

Mittelpunkt sammeln, und um selbst einen Platz darin
eiuzunehmen, hatte sic den Dichtet geheirathet

Aber als sie ihn hatte, tvar's mit der Freude vorbei
Der Dichter und fein Drama verschlangen Summen

aber sie waren nicht ausführbar — all; Beide.
Er starb indeß bald an den Folgen einer allzu-

schwelgerischen Lebensweise, an die der Poet nicht ge-
wohnt war. Die trauernde Wittwe aber trug ihren
Schmerz in die Ferne, sie reifte nach Indien.

„Sehen sie nur, wie sich die Lotosblume immer
dichter um den armen Lufft hcrumschlängelt, es scheint
ihm ganz ängstlich dabei zu werben," flüsterte ein junger
Elegant. Fritz Schultes, inmitten einer Hertengruppe.

„Sie spricht wohl SanSkrit mit ihm, weil er gar so
Verwundert drein schaut," witzelte der Ministerialvize-
sekretär Doktor Mende.

„Ist sie wirklich in Indien gewesen
„Gewiß, sie hat von dort geschrieben, ich habe die

Briefe gelesen."
„So, waren fie interessant?"
..Etwas monoton, sie schrieb in allen dasselbe: „ach

«eine Freunde, wie heiß ist eS hier . . . ach wi« ich
™ tiefem heißen Lande mich nach Luch sehne . . . Ver

gebt mich nicht, die ich hier vor Hitze verschmachle, um-
geben von Gefühllosigkeit.""

Alle lachten.
„Sehr gnt!" meckerte Schultes, etwas lauter als die

übrigen, „und deshalb mußte sie nach Indien gehen?
das hält' sie billiget haben können."

„Sie wollte Sanskrit lernen, um die alte Literatur
der Inder zu übersetzen."

„Sehr gescheiter Gedanke!"
„Aber eS ist ihr zn heiß dazu gewesen, und so hat

sie's stehen gelassen."
„Das war noch gescheiter."
„Jetzt soll sie der Lnfst unsterblich machen, er wird

ihre Büste modeNiren."
,.Da wird nicht viel los sein, was?"
„Für ihn wird schon was herausschauen," meckerte

SchnlteS.
„Haha, sie läßt ja auch den Seligen bei ihm anS-

hauen."
„Roch dazu aus katarischem Marmor, das wird ihr

ein Heidengeld kosten."
„Aber ich bitte, der gute Mann ist ihr niemals billig

gekommen."
„Es ist haarsträubend, womit vermögende Frauen

ihr Geld verputzen," seufzte Dr. Mende
„O wir werben es schon noch erleben, wie diese

kleine Lotosblume ihrer ck'lillioneii entkleidet am Trockenen
sitzen wirb."

„Haha, daS giebt ein Bild."
Die Gruppe batte sich vergrößert und auch die Neu-

herzugekommenen lachten mit.
„Sonderbar, ich glaubte, mir wir Lebemänner ver-

stünden die Kunst, das Erbe unserer Väter rasch durch-
znbringen," bemerkte in einem näselnden Ton ein junget
Mann bon salopper Haltung, mit einem hübschen fahlen
Gesichte und roth geränderten müden Augen, der auf den
Namen Lippert hörte. Alle kannten ihn und Alle nickten
ihm zu.

„Davon kann unser Freund was erzählen, c’est
l’enfant prodigne (der verlorene Sohn)," scherzte der
Vize, und klopfte dem Lippert so fest auf die Schultet,
daß dieser zusammenknickte

„Ich behaupte nämlich," begann Lippert, nachdem
er sich wieder aufgerichtet, „e< fei ein Unsinn, was da
die Sozialdemokraten immer von Anhäufung des Kapitals

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 22.
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tung $ e r ria£georbnete Singer hat in der heMigen
-^jtzuna de» Rcichstages behauptet, daß ich ein agovt
provoLteur fei, M 450 monatlicher Gehalt in London
bezogen h-ttic und den Nere an'S «eUesert habe.
Diese Behauptungen sind ganz veiSchtlichc Verleu n
düngen. Als diese Behauptungen im Jahre 1887 im

si»

Beweis für die gegen mich erhobenen Beschuldigungen
tu erbringen vermochten Ganz uuvermittelt konstaurt
kann der «bg. Singer, daß ich die Nachricht .lerda-
fogenannte Radiercheniame.,.Attentat zuerst 'N die Presse
gebracht habe. Aas der Abg. Singer m,t dieser Be-
nicrkiing bezweckte, ist durchaus dunkel. Um aber zu
verhindern, baß der Abg. Singer über diese Thatsache
irgend eine neue Legende bilde, konstatire ich. daß am
27. November. Nachmittags, ich brieflich ausgesordert
wurde, mich in der Neichskanzlei einzufinden. -Son
cmvfiug ich eine schristliche Mittheilung über das Ein-
treffen und die Oestnung des mit Pulver angefullten
Ütästchens, welche Mittheilung ich ohne jegliche Abände-
rung durch die Presse verbreiten ließ.

Theodor Reuß.

In der gestrigen Sihnng des Reichstages hat mich
der Abgeordnete Bebel als einen „egent provocateur
bezeichnet und mich mit Personen ziifainniengestellt, mit
denen ich niemals die geringste Gemeinschaft hatte. 3n-
dem ich diese Berlenmdiing mit Verachtung zurückweiie,
erinnere ich daran, daß der Abg. Singer schon vor etwa
sechs Jahren eine ähnliche Anklage gegen mich erhoben
hat, ohne auch nur irgend eine Thatsache zur Begründung
anführen zu können. Meine gestimmte öffentliche Thätig-
keit zeugt dafür, daß ich iiiemals anfgehört habe, alle
jene radikalen Bestrebungen energisch und rlicksichtsloS
zu bekämpfen, welche den Boden für das Lockspitzelthum
abgebeu. Anarchisten und radikale Sozialdemokraten
zählen stets zu meinen erbittertsten Gegnern, nie zu
meinen Freunden ober Genossen. Das >var auch der
GrilNb, baß ich im Jahre 1887 von einem aus der
Schweiz als ageut provocateur ausgewiesenen Anar-
chisten dem Kriegsminister Boulanger als „Hauptagent"
des Fürsten Bismarck benunzirt wurde. Und Anlaß zu
der erneuten Verleumdung dürste vielleicht der Umstand
gewesen fein, daß ich mit dazu beigetragen habe, einem
Menschen bas Hanbwerk zu legen, der sich unter fatschen
Vorspiegelungen in christlich - soziale und antisemitische
Kreise einschlich, um Unbesonnene zn Uebertreibungen zu
verführen. Heinrich Oberwinder.

Der „Vorwärts" unterzieht diesen Reiuwafchungs-
verfuchen gegenüber die Vergangenheit der Beiden einer
kritischen Untersuchung, deren Ergebniß denselben nicht
sonderlich viel Freude bereiten wird und die wir zu Nutz
und Frommen unserer Leser und Aller, die eS angeht,
tvtebergeben. Der „Vorwärts" schreibt:

Theodor Reuß erklärt, et habe sofort, als die
Singer'schen Behauptungen 1887 int Züricher „Sozial-
demokrat" zuerst erschienen, in verschiedenen öffentlichen
Versammlungeti und in verschiedenen Zeitungen diese
Behauptungen als Lügen gebrandmarkt.

Möglich, aber ableugnen heißt nicht wider-
legen. Der Londoner Anarchistenklnb „Autonomie",
der „damals den Fall niitersuchte" und heräusgefunden
haben soll, „daß die Ankläger keinen Beweis für die
gegen mich erhobenen Beschuldtgungen zu erbringen ver-
mochten", stand zn jener Zeit unter Leitung des Lock-
spitzels Peukert, gegen den die österreichischen Genossen
den gleichen Borwurf erhoben hatten wie der „Sozial-
demokrat" gegen Reuß. Der Ankläger war in
Zürich, nicht in London, und die Beweisstelle vor
den Züricher Gerichten, nicht vor dem Lockspitzel
Peukert und seinen Freunden. Warum hat Herr Reuß
nicht dort Untersuchung verlangt, sintemalen er in
Zürich sehr gute Bekannte halte? Bor bem Polizei-
gesindel und dessen Düpirten, die im Londoner Aitarchisten-
klnb „Autonomie" feit Jahr und Tag die Geschäfte der
Polizei besorgten, hatte der „Sozialdemokrat" selbstver-
stätidlich jede Untersuchung abgelehnt.

Aber warum lügt denn Herr Reuß, daß der „So-
zialdemokrat" zuerst dieSpitzelbeschiildiguiig gegen ihn
erhoben hat? Warum verschweigt Herr Reuß, daß
die Most'fche „Freiheit" bereits im Jahre vorher,
in Nummer 27 vom 3. Juli 18S6 folgende Warnung
veröffentlicht hat:

Ein internationaler P o l i z i st.
„Ein Ha Namens C TheodorReuß,

ane Augsburg in Baiern, angeblich Konzertsänger,
luiirbc als internationaler Polizeispion
entlarv! und aus der (anarchistischen)
„S o c i a l i st League" und dem (Most'schen)
Kommunistischen Arbeiterverein auS-
gcschloffen."

Dieser Ausschluß ist am tiO. Mai 1886 erfolgt
und auf Reklamation am 13. Juni vom Gcneralrath der
Socialist League einstimmig bestätigt worden.
In bet gleichen Nr. 27 der „Freiheit" veröffentlichte der
seiner Zeit im ersten anarchistischen Hochverrathsptozeß
zu 11 Jahren Zuchthaus verut theilte Anarchist Davö
einen spaltenlangeu Artikel: „Meine Beziehungen zu
CherrleS Theodor Reuß", worin er die Gründe für obige
Warnung und für die Ausstoßung des Reuß ans den
beiden anarchistisch-revolutionären Organisationen aus-
führlich barlegt.

Warum verschweigt Herr Reuß diese
Interessanten Thatsachen?

Da» ist doch sehr merkwürdig.
Der „Sozialdemokrat" veröffentlichte «ft am

18, Mai 1887 den bekannten Artikel: „Wie John
Neve der preußischen Polizei in die Hände geliefert
wurde", worin unter Angabe von Ort, Zeit
und Personen auseinandergesetzt wurde, daß
Peukert und Reuß am 172. Januar 1887 eine
Reise von London nach Brüstet und Lüttich gemacht
haben zu dem ausschließlichen Zwecke, dort mit Ncvc
jufammenjutreffen. Bei dieser Gelegenheit sollte Neves
Aufenthalt, welchen die preußische Polizei damals kennen
zu lernen Begierde trug, dieser verrathen und datnit
Gelegenheit gegeben werden, ReveS Auslieferung von
der belgischen Regierung zu verlangen. Was nach dieser
Reise bekanntlich gesckichen. DaS (steld zu dieser
Reise lieferte Reuß. Das gestand Penkert in
jener Unterfuchungssarce selber zu.

Und warum sagt Herr Reuß nichts davon, daß Neve
selber am 16. Januar 1887 über diese Reise ge-
schrieben hat:

„Der lange Joses (Peukert) kam nicht allein,
sondern der el .... Reu ß war mit ihm. Wie ich
mit dem Kerl verfahren bin, kannst Du Dir denken?"

Wie er mit ihm verfahren das erzählt der Polizei-
spion Max Trautner in einer Brosckmre, die 1889
im Berlage der Anarchisten Daubcnspeck und Bäthke
unter dem Titel: „Wie John Neve verhaftet
würd e“ in London erschienen ist. Trautner, der bei
dieser Affäre neben Reuß und Penkert als dritter
Polizeispion thätig war, erzählt darüber so ausführlich
und interessant, daß wir nächster Tage aus dieser
Broschüre größere Auszüge mittheilet: werden.

Auch über diese Broschüre schiveigt Herr Reuß in
seiner Erklärnng ganz merfivütbigenueife, obwohl
Trautner alS Ohrenzeuge ans S. 18 den Polizei-
kommissar Möhlig auS Aachen des Langen
und Breiten über Reuß' gewohnte Spitzelthätigkeit au
seinen Chef Krüger berichten laßt

Erst nm 88. Dczeutbcr 1887 veröffentlichte
der „Sozialdemokrat" in Nummer 52 die Liste der
„Geheimen Agenten der Berliner Po-
lizei", auf der neben Haupt, Nebel, Neu-
mann, Nonne, Sachs, Schröder, Schwenn-
Hagen, Trautner, Wichmann auch Ober-
winder und stieuß aufgesührt waren. Und erst b a -
malt benannte der „Sozialdemokrat" das Gehalt für
Oberwinder und Trautner auf je M 450 pro Monat,
für Nonne auf .*L 250, Schröder 250 und Haupt
200 Franks pro Monat.

Welchen Grund mag Herr Reuß haben, zu ver-
schweigen, baß er schon ein Jahr, bezw. 18 Monate vor
der Veröffentlichung im „Sozialdemokrat" in der Most-
scheu „Freiheit" mit der gleichen Anklage öffentlich be-
lastet worden ist?

Und warum sagt Herr Reuß kein Mort davon, baß
der „Vorwärts" bereits zn wiederholten
Malen klipp und klar Herrn Reust als Polizeisvitzel
gebrandmarkt hat, ohne baß er ein Wort dagegen er-
widerte. Und warum verschweigt Herr Reuß, daß er
in Folge einer Erklärung des „Vorwärts" vom „Daily
Chroniele", laut Mittheiluug von dessen Editor an
Aveling in London, als Korrespondent Knall und Fall
entlasten wurde? Und worum schwieg Herr Reuß, als
seine Kollegen in der Presto vor Jahr und Tag ihm
diesen Borwurf entgegenhielten und dann den Verkehr
mit ihm abbrachen? Und warum hatte Herr Reuß im
Bewußtsein seiner Reinheit nicht den Muth, seinen Kor-
respondentenposten am Ersnrter Parteitag anzutreten,
sondern suchte sich auf Umwegen von einem Kollegen
Nachrichten zn verschaffen?

Ist dies jahrelange Schweigen nur als der bet-
unglückte Versuch auszufaffen, jene unangenehmen Ent-
hüllungen vergessen zu machen, und ist der jetzige
krampfhafte Versuch, laut zu reden, in vielen Worten
nichts zn erklären, nur burm den Umstand herbeigesührt,
daß die Stelle, von der ans jetzt die Nenentlarvung
borgeiiommeu wurde, ein Schweigen auöschließt? Ist
es öcr Wuthschrei darüber, daß jetzt das .fiaudwerk end-
gültig gelegt ist? Und hat der drohende Abbruch der
lukrativen Verbindung zwischen „altem" und „neuem
Kurs", zwischen Kaiserin Augusta- und Wilhelm-Straße
Herrn Reuß so betäubt, daß er gar nicht versteht, was
„Herr Singer mit dieser Bemerkung (über die Radieschen-
famcu-Attentats-Quelle) beztveckte".

Andere Leut« haben es verstanden — und damit
war der Zweck erreicht.

Nicht glücklicher als Herr Reuß ist mit feiner „Er-
Körung" Herr Heinrich Oberwinder. Mit der be-
kannten sittlichen Entrüstung weist der journalistische
Schildknappe des Wahrhcitssreundes Stöcker die Be-
hauptung zurück. daß Beliel ihn zu einem agent provo-
cateur gestempelt habe Diese Entrüstung ist ganz
überflüssig. Herr Oberwinder verwahrt sich gegen
etwas, was Bebel gar nicht behauptet, und
schweigt zu bem, was Bebel thatsächlich ge-
sagt. Laut stenographischem Bericht sagte Bebel:

„Soll ich von dem Agentprovokateurlhum reden,
von den Friedemann, den Schmidt, den Schröder, den
Kaufmann, den Haupt und anderen Subjekten?

(Zuruf links.)
— Oberwinder? der war nnv Spion. Agent
provocateur, so viel ich weiß, nicht; es ist derselbe
Oberwinder. der heute beim „Volk" als Redaklör an-
gestellt ist." ... .

Herr Oberwinder „erinnert" weiter daran, „daß
bet Abg. Singer schon vor etwa sechs Jahren eine ähn-
liche (!) Anklage gegen mich erhoben hat, ohne auch nur
eine Thatsache zur Begründung ansühren zu können."
Ueber das Können steht wohl nickt Herrn Ober-
windet, sondern Genoffen Singer das Urtheil zu. Können
und Wollen find zweierlei Dinge. Warum erinnert sich
aber Herr Oberwinder nicht lieber daran, daß der „Sozial-
demokrat" in Nr. 52 am 28. Dezbr. 1887 zuerst
die Anklage unter genauer Gehaltsangabe
erhoben hat? Was Herr Neuß zu viel an Erinnerung in



Zum zweiten Male freigcsprochcn von der-

Srlbcu Anklage wurde am Sonnabend der Genosse? a u l Boigt von der Straftamnier zu E s s e n. Er
sollte in einer Rede sich der Berüchtlichmachung einer
KtaatSeinrichtung schuldig gemacht haben durch die
Aeußerung: „Das Militär ist nur dazu da, das Volk
und die Freiheit zu unterdrücken " Das Landgericht zu
Dortmund sprach ihn seiner Zeit frei, da es annahm,
die besagte Aeußerung sei nicht als die Behauptung einer
Thatsache anznsehen, sondern nur die Bekundung einer
persönlichen Ansicht gewesen. DaS Reichsgericht hob aus
die Revision der Staatsanwaltschaft das Urtheil aus,
weil die Auslegung, die das Dortmunder Gericht dem
Begriff „Thatsache" in der Begründung des Urtheils
gegeben, zu eng sei, und daher noch einmal untersnchl
werde» müße, ob die inkriniinirlc Aeußerung nicht doch
als eine Thatsache sich darstelle. Die Sache wurde der
Strafkammer zu Essen überwiesen, wohin Genosse Voigt
aus dem Filial-Gefängniß zu Münster vorgesührt luurhe.
In der neuerlichen Verhandlung hält der Staatsanwalt
die Schuld des Angeklagten für erwiesen und beantragte
4 Wochen Gcsänguiß. Der Vertheidiger, Herr Rechts-
anwalt Wallach, trat den Aussührungeu des Staats-
anwaltS in längerer Rede entgegen, woraus da? Gericht
aus Freisprechung erkennt. Es habe sich nicht sestsUllcn
lassen, ob die inkriminirte Aeußerung als eine Thatsache
behauptet sei und cS sei daher zu Gunsten des Ange.
Nagten zu entscheiden. Menn auch sein Auftreten zu
tadeln sei und er vielleicht wegen Beleidigung hätte bc-
straft werden können, so sei doch der § 131 des Straf-
gesctzbuches nicht anwendbar.

Der geistreiche Präftdeut. Folgender Zwischen,
fall ereignete sich kürzlich im sächsischen Land-
tage: Als im Lause der Debatte der Sozialdemokrat
Stolle- Gesau gegenüber dem antisemitischen Abge-
ordneten Schubert- Cheninitz die Frage aufwarf:
„Besiilitt sich denn Herr Schubert nickt mehr ans die
Zeit, wo er im sozialdemokratischen Verein war, oder
hat er da geschlasenlegte sieb der Präsident Acker-
mann in's Mittel und ries dem Redner zu: „Ich
kann nicht dulden, daß Sie sagen, Herr wchuberl habe
geschlafen." Abg. Stolle: „Herr Präsident, ich habe
nicht gesagt, daß der Abg. Schubert in der Kammer ge-
schlafen hat, sondern vor Jahren außerhalb der Kammer."
Präsident Ackermann: „Ich kann auch nicht
zugeben, daß der Abg. Schubert außer-
halb der Kammer geschlafen hat." — Nach-
dem Herr Ackermann ob dieser Bemerkung einen großen
Heiterkciisersolg erzielt hatte, konnte Abg. Stolle in
seiner Rede fortfahren.

Der fluchtige Divisionspfarrer. Karlsruhe,
22. Januar. Die hiesige „Bad. Landesztg • wie der
„Bad. Landesb." nielden aus R a st a t t das plötzliche
Verschwinde» der katholischen Divisionspfarrers Freiherrn
Rinck von Balde n stein. Tas erstere Blatt
„Hörl", daß er „von befreundeter Seite einen Wink er-
halten habe, es fei für ihn etwas Unangenehmes im
Anzüge", während der „Bad. Landcsb." erfährt, daß dem
Rinck „eine Untersuchung wegen Vergehens gegen § 175
des R.-Str >B. drohen soll".

Dynamitangstmeicrei. Urach. Unsere Stadt
hat in letzter Zeit' durch einen Dynamitdieb st ahl
auch auswärts von sich reden geniacht, indem bei einem
Unternehmer nicht weniger ais 16 Kilo dieses ge'ähr-
licken Sprengstoffes kurz vor den Weihnacktsseiertagen
abhanden gekommen sein sollen. Entsetzt über diese That
raunten sich unsere behäbigen Spießbürger die Frage in's
Ohr, wer wohl das Dynaniit gestohlen haben könne, und
da kamen sie dann auch einstimmig zu der Ansicht, daß
es die S o z i a l i st e n sein müssen, deren es in »euerer
Zeit auch in unserer Stadt giebt. Man horchte deshalb,
wo es etwas zn horchen gab, und wenn Jemand scherz-
weise eine Bemerkung machte, so lies er Gefahr, für den
Dynamitdieb selbst oder wenigstens für einen seiner Ber
vüiideten gehalten zn werden. So geschah es anch, daß
am Abend des letzten Tages des verflossene» Jahres
drei junge Burschen an einem Arbeiter vorbeigingen und
dabei die laute Bemerkung fallen ließe», sie hätten ein
Dutzend Dynamitpatronen in de» Taschen. Da sie ver-
muthlich nur die Polizei und den Nachtwächter „wecken"
wollten, mackten sie sich eiligst davon, während der
Arbeiter aus dem Platze blieb. Die heilige Hermandad,
welche inzwischen herangekommc» war, schöpste Verdacht,
versichette sich des vermeintlichen Dynamitdiebes und
brachie ihn in's Polizeigebäude. Er wurde daselbst
durchsucht und wirklich sanden sich auch zwei
Pairoucn bei ihm vor — allerding solche, die in
sein eigenes Gewehr paßten. Nun wurde Haus-
suchung bei ihm gehalten und noch mehrere Patronen
sowie sein Gewehr beschlagnahmt. Ihn selbst nahm
man in Untersuchungshaft und es bleibt abznwarten,
welches Resultat die eingeleitete Untersuchung haben
wird. Run galt's auch die Helfershelfer ausfindig zu
machen, und da waren unsere Spießbürger in ihrem
Element; Jeder, der einmal mit dem Verhafteten ver-
kehrt hatte, mußte Mitschuldiger sein und war ver-
dächtig als Aufbewahrer deS gestohlenen Dynamits.
Nun gab's Haussuchungen, deren eine bei einem Ge-
werbetreibenden nicht weniger als vier Stunden ge-
dauert haben soll. Erschienen war da: der Stations-
kommandant, der Wachtmeister und ein Gemeinderath.
Damit er gleich bei der Hand sei, wenn das Dynamit-
lager entdeckt würde, hielt sich der Gänsehirte in einer
bekannten Wirthfchast aus. Es dauerte auch nicht lange,
bis man seiner bedurfte, denn es wurde vermuthet, daß
das Dynamit in einem Heizraum verborgen sei, und da
gab es ein gutes halbes Stündchen tüchtig zn arbeiten,
bis sestgestellt werden konnte, daß das Dynamit nicht
da war. Bon besserem Erfolg mar die Durchsuchung
im Hause, denn in einer Kommode fand sich zwar
kein Dynamit, aber Pulver und Schrote, welche
letztere indeß zn dein Gewehr des Behaiissuchten paßten.
Was aus dieser so großes Aussehen erregenden An-
gelegenheit noch werde» wird, muß sich uun doch bald
zeigen 1

Gestohlene Bilder. München, 24. Januar.
Eine unter außergewöhnlichen Umständen zu Stande ge-
kommene „L e n b a ch - A u s st e l l » n g" befinde: sich
zur Zeit in einem Amtszimmer des hiesigen Land-
gerichts. Der Diebstahl Leiibach'fcher Bilder hat diese
Ausstellung zu Wege gebracht Bereits im Jahre 1892
wurden verschiedene Kunsthändler Münchens mit Lenbach-
Bildern sozusagen überschwemmt. Die Personen, die de»
Berkaus an die Kunsthändler vermittelten, gaben zumeist
an, die Bilder, Skizze» u. s. w. geschenkt erhalten zu
haben Andere gaben sich als Vermittler von Personen
ans, die früher die Bilder erworben hätten, sich jedoch
gegenwärtig in Noth befänden, und deshalb sie loszu-
schlagen gezwungen seien :c. Durch das starke Angebot
sanken natürlich die „Lenbachs" im Preise, und es
wurden einzelne Bilder mit X. 10—20 an den Mann
gebracht, selbstverständlich erzielten werthvolle Werke auch
höhere, immerhin ober verhältiiißmäßig sehr niedrige
Preise. Endlich wurde die Polizei auf diesen schwung-
vollen Handel mit Lenbach-Bildern aufmerksam, hielt in
sämmtliche» Kunsthandlungeii Münchens Umschau und
konfisziite sämmtliche echte und unechte Lenbichs.
Die beschlagnahmten Bilder wurden in zwei
Parterreräumen des Landgerichts München I unter-
gebracht. Die Zahl sämmtlicher Bilder ist aber
so groß, daß die Wände mit Lenback-Bildeni ganz
austapezirt find, und daß noch Bilder, Skizzen u. s w.
aus dem Boden beider AuSstellungszimmer lagern. Man
nimmt an, daß etwa 500 Bilder, zumeist Skizzen, mit
Beschlag belegt wurden. Wen» sich auch unter den ge-
ftvhlenen Sache» manches Minderwerthige (auch direkt
Gefälschtes) befindet, so ist die Zahl der Kunstwerke recht
bedeutend Die Leiibach-AusfteUung im Münchener Land-
gericht weist nicht nur kleine Bilderwerke aus, sondern
anck solche in der Höhe von 1—lj Meter. Die Bilder-
diebstadlSaffäre befindet sich »och im Stadium der Vor-
untersuchung Jedenfalls wird der Prozeß, in den
mehrere Münchener Bilderhändler und Privatpersonen
verwickelt sind, »och viel mehr Aussehen erregen Einige
Personen, die in direkter Verbindung mit dem Diebstahl
standen, sitze» in Untersuchungshaft. Vor einigen Woche»
Hot sich ein BUderhändler B. erhängt. Ein anderer
Knnsthändler, der Hofvergolder Pütterich, ein sehr ver-
mögender Man», der ebenfalls in diesen Handel ver-
wickelt ist, ist seit einigen Tagen verschwunden Am
Sonntag wurde» am Zsariifer ein Ueberzieher, ein Hut
und ein leeres Fläschchen mit der Etikette Zyankal auf-
gesunde» Aus beiliegenden Papiere» ging hervor, daß
me Gegenständ.' Eigenthum des vermißten Pütterich

waren und daß dieser wegen der Diebstahlaffäre in den
Tod gegangen ist.

Gin schweres Unglück ereignete sich Sounabeud
Abend in einem Mannschastszimmer der Baracken-
Inferno in Passan. Beim AuSlöschen einer
Pelroleumlaiupe explodirte diese und ergoß bas brennende
Del ans einen Soldaten, wodurch er derartige Brand-
wunde!« davoutrug, daß er im Garnisonslazareth am
Montag verstarb Der Verunglückte^ der 28jährige
Tambour Joses Gruber, hatte, als fich das breit*
nende Del über ihn ergoß, nur noch Hemd tyd sinter-

und beide Parteien zur Zahlung ;e ber halbe» Kossen
verurtheilt. Aus der Zeugenaussage ergebe sich, daß
eine bestimmte Stunde zum DieiistaiUrItt nicht ver-
eiiibart worden ; ob die Klägerin srühei aI5 8 Uhr
Abends komme» konnte, ciitziehe fich ber Be-
urtheilung. Es sei jedoch Thatsache, daß hier in Ham-
burg die Dienstbote» ihre Stellung Abends aiitieteit,
daher fei 8 Uhr Abends nicht zu spät und hätte sich der
Beklagte, resp, beffen Ehefrau, bestimmte r aus-
dtücken müssen Dagegen läge teilte Veranlassung vor,
über ben in § 124 b ber Gewerbeorbunng bestimmten
Betrag der Entschädigung hinauszugeheii, zumal bie
Klägerin zugegeben habe, iuztvischeu Verdienst gehabt zu
haben.

Schwurgericht.

26. Januar.

Vorsitzender: LanbgerichtSdirektor Poel.
Beisitzer: Landrichter Dr. Schröder und Dr. Micha-

helles.

Protokollführer: Gericktsschreiber Cchannenhop.
Geschworene: Julius Ostermann, Joh. C. Ad. Hail-

brauner, Ad. Semenow Cordes, Johs. Heinr. Peter
Nikolaus Thormählen, Christoph Jul. Hackutack, Carl
Matthias Will). Holste, Richard Felix Fr. W. Berend
BehrenS, Fr. Wilhelm Oetting, Ad. Heinr. Emil Kohl,
Heiur. Wilh. Rufete, Carl Hiurichse». Wilh. Cour. Fr.
Joh. Gust Busch.

Staatsanwalt: Kluge.
Vertheidiger : Dr. Heymann.

Ebenfalls des Meineides aiigctlagt ist der Land-
mann Adolf Hermann Theodor Bornemann, ge-
boren am 24. März 1850 zu Braunschweig, wegen
Beleidigung, .Hausfriedensbruches, Kvrp.rverletzuug und
zwölf Mal wegen Uebertretiiugen mit Geldstrafen vor-
bestraft. Der Anklage liegt folgendes Material zu Grunde.
Der Landwirth Lühmann besaß in Meiendorf seit beut
4. Juni 1890 eine« Hof, der nock in demselben Jahre
auf Antrag des eingetragenen Gläubigers im Wege der
Zwangsvollstreckung versteigert werden sollte. Ende
Dezember 1890 verpflichtete« sich die Gläubiger,
Privatier Nisse« und ber Matter Grüneberg beut Lüh-
man» gegenüber, diesem für ben Fall, baß sie den
Hos im gerichllickeu Termine erwerben Ivürben, bei
einem etwaige» Wiederverkauf 33 pZt des Gewinnes
auszuzahlen Bor dem Amtsgericht Ahrensburg wurde
nun am 24. April 1891 bet Hos dem Grüneberg für
JHa 20 000 zugeschlage», ber ihn bann für 3t 32 000 an
den Papierhändler Carly wieder veräußerle. Lühmann
zedirte am 28. April 1892 seine Rechte au dem Gewinne
an den Redaktor Hugo Pohle, der bann aus Grund
dieser Zession im Mai v. I. bei ber Zivilkammer II des
hiesige« Landgerichts Klage gegen Grüneberg erhob auf
Zahlung von M. 3300, nämlich 33 pZt. von beut auf
M. 10 000 geschätzten Hebei schuß. Grüneberg machten»«
unter Anderem vor Gericht geltend, bet Lühmann habe
schon vor ber Abtretung seines Rechtes an Pohle bie
Forderung dem heute angetlagten Bornemann zedirt.
B. wurde am 21. Juni v. I vor der Zivilkammer II
des hiesigen Landgerichts übet diese Behauptung ver-
nommen, wobei er ungefähr Folgendes aussagte: Er fei
Anfang des Jahres 1892 einmal mit Lühmann und
Ladiges in der Maiteusffcheu Wirthschaft zu Eppendorf
gewesen; dort habe der Erstere erzählt, daß er an Grüne-
berg eine Forderung habe, bie et nicht erhalten könne.
Darauf habe da«» Ladiges gesagt, wenn er eine
Fotderimg an Grüneberg hätte, bie würde er schon kriegen.
Nach gepflogener weiterer Berathung habe L. ihm,
Boritemann, dann die Forderung an Grüneberg für
Ak 200 schriftlich zedirt. Er selbst habe baun bie
Forbermtg wieder a« Ladiges abgetreten mit dem Gebeiß,
dieselbe einzuklagen. Bou dem Erlös solle zuerst Lüh-
mann die M. 200 habe» und ber Nest unter Lühmann
und Ladiges gleich vertheilt werde», während er selbst
auf jeglichen Vortheil bei ber Sache verzichten wolle.
Tie Zessionsurkunde sei allerdings verschwundkn und
bisher noch nicht auszufindeii gewesen. Diese Aussage
beschwor er, unb auf Grund derselben wurde Pohle mit
seiner Klage gegen Grüneberg abgewiesen Aus eingelegte
Berusung gegen dieses Urtheil hat bas Oberlanbesgericht
nach abermaliger Vernehmung des Bornemann und
Lühmann beschlossen, die Sache bis nach Beendigung des
inzwischen gegen SB. eingeleiteten Strafverfahrens auszu-
setze». Bornemann soll nämlich bie Forderung des
Lühmann an Nissen und Grüneberg von Jenem gar
nicht erworben habe«. Es soll allerdings einmal in
Gegenwart des Ladiges in der Martens'jchen Wirth-
schast zwischen Bornemann und Lühmann verhandelt
worden sein. Dabei sollen von Lühmann auch zwei
Dokumente an Bornemann ausgestellt worden sein,
des Inhaltes, daß B. die Forderung eintreibeu
solle. Beim Verlaßen ber Wirthschaft soll B. bem Lüh-
mann die Papiere aber wieder überreicht haben, mit bem
Bedeuten, daß er mit ber Sache doch lieber nichts zu
thun haben wolle Diese bewußten beiden Urkunden hat
Lühmann durch Pohle denn auch bem Gerichte einreichen
lassen Dieselben sind allem Anscheine nach von Ladiges
geschrieben. Ein Moment spricht noch besonders graoi-
renb für die Schuld Bornemanns. Im Frühjahr 1892
waren eines Tages Ladiges, Grüneberg und Bornemann
in ber Wirthschaft von Stutz in Tangstedt auf der Kegel-
bahn sehr angelegentlich in einem Gespräch begriffen.
Als Stutz fie fragte, was sie vorhätten, antwortete
Boriieniauii, sie wollten den Lühmann einmal ordentlich
hineinlegen. Die Aiiklagebehörde nimmt nun an, daß
die Aussage von Bornemann, wie sic oben wiedergegeben
ist, nur deshalb gemackt sei, um den Grüneberg von
der Verpflichtung zu befreien, bie er Lühmann gegen-
über aus sich genommen hatte. In seiner verantwort-
liche» Beriiehuinng erklärt Borueuianii, daß die ganze
Angelegenheit sich so verhielte, rote er beschworen
Lühmann habe ihm thatsächlich die Forderung zedirt,
und zwar schriftlich. Wo nuu bie Zessionsurkunde ge-
blieben sei, wisse er nicht; vielleicht fei ihm dieselbe von
Lühinan» ans der Tasche genommen worden. Dieser
habe Gelegenheit dazu genug gehabt. Denn erst habe er
denselben aus Gnade und Barmherzigkeit mit einem
auskömmliche» Gehalt als Inspektor auf seinem Gute
angestellt, unb später habe et ihn zum Vize auf seinem
hiesigen Grundstück an der Rutschbahn gemacht, und da
sei er mit ihm sehr häufig in nahe Berührung getreten.
Zeuge Lühmann sagt, daß bem Bornemann nie ernst»
I i ch die Forderung zedirt sei, zum Scheine allerdings
mehrsach. Die Zeugen Ladiges und Grüneberg, welche
zuerst uueidlich vernommen werde«, bestreiten ganz ent-
schieden, mit Bornemann gemeinsame Sache gemacht
zu habe«; vor alle« Singe» hatten sie nichts
wider Lühmann in bet Stup'schen Kegelbahn ver-
abredet. Zeuge Pohle erklärt, daß er sich die
Forderung nur habe zedircn lassen, um für Lühmanu
das Geld zu teilen; zur Sache selbst weiß er wenig
aiiszusagen. Auch die anderen Zeuge» wissen außer dem
Rechtsanwalt Dr. Julius Levy nichts Wesentliches zu
bekunde«. Dr. Levy, der in bem Zivilprozeß Pohle
contra Grüneberg der Vertheidiger des Letzteren war,
giebt ein anschauliches Bild von den Borsällen, welche
biefem Strafverfahren vorausgiugen, und welche wir
oben schon tuiebergegeben haben Es werden »ach Schluß
der Beweisaufnahme, Nackmittags 5 Uhr, an die Ge-
schworene» drei Frage» gestellt: 1) Ob sich ber Singe-
klagte eines wissentliche» MeineibeS schuldig gemacht
habe, 2) ob er durch Bekennen der Wahrheit sich selbst
eine strafrechtliche Verfolgung ziigezoge» haben würde,
unb 3) ob er sich eines fahrlässigen Falscheides schuldig
gemacht habe. Gegen 51 Uhr nimmt dann ber Staats-
anwalt bas Wort. Er beantragt, die erste Frage zu bejahen
Der Bertheibiger bittet bie Geschworenen, sämmtliche
Schulbsragen zu verneinen. Er giebt nochmals ein Bild
von all' ben Zeugenaussagen, von all' ben Vorfälle»,
die dem Strafverfahren voraufgingeii und führt alle
Momente, welche seinem Klienten zu Gute kommen, noch-
mals in scharfer Beleiichtmig ben Geschworene» vor
Auge«. Um sieben Uhr Abends ziehen sich dieselbe»
zurück. Rach halbstündiger Beratlmiig verkündet ber
Cbniaim ben Spruch, welcher bie beiben ersten Fragen
bejaht. Ter Staatsanwalt beantragt eine Zuchthausstrafe
von 18 Monaten und 3 Jahre Ehrverlust. Der Ber-
theibiger bittet um mildere Strafe; derselbe ist der Au-
sicht, daß eine Gesängiiißstrase von 9 Monaten ober
höchstens 1 Jahr ausreichend sei, da Boriieniauii, wie
durch die Beweisaufnahme ganz und gar klar gestellt
worbe«, nicht den geringste» materielle» Rutzen von der
ganzen Aiigelegeiiheit gehabt habe. Der Angeklagte
selbst bittet uni reckt milde Strafe. DaS Gericht erkennt
aus eine Gesängiiißstrase von 9 Monaten unb 2 Jahre
Ehrveilnst. Das Erkenntniß führt aiiS, daß das Gericht
angenommen habe, ber Angeklagte sei möglichst miloe zu
beurtheilen, weil er nicht der Hauptschuldige wäre, son-
dern von Anderen verführt sei. Wegen der Höhe der
Strafe wird soforiige Verhaftung verfügt.
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